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* 8. Jahrgang 


der gampfum das Polen - Abkommen 


Starte Bedenken bei den Reichskagspartkeien — Wird Polen die Verpflichtungen 
halten? — Eine Erklärung Rauſchers — Forderungen zum Handelsvertrag 


d. Berlin. Ueber die Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes am 
lüttwoch berichtet die „Voſſiſche Zeitung“, daß von Vertretern 
aller Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokarten recht 
ebhafte Bedenken gegen den Polenvertrag gel⸗ 
end gemacht worden ſeien. Dabei hätten die Redner der Deutſch⸗ 
tionalen und des Zentrums insbeſondere Zweifel daran ge⸗ 
Bert, 
der polnische Staat die in dem Liquidationsabkommen übers 
ſiommenen Verpflichtungen wirklich genau einhalten und nicht 
Mittel juchen werde, auf dem Wege über die innere Geſetzgebung 
eben gemachten Zugeſtändniſſe an Deutſchland wieder zu 
umgehen. i 
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Alrich Rauſcher, habe 
uf Grund ſeiner Erfahrungen in Warſchau demgegenüber die 
uffaſſung vertreten, daß ſich Polen an die einmal ein⸗ 
egangenen Verpflichtungen halten werde, da 
s ſelbſt ſtark an der Durchführung des Vertrages intereſſiert ſei. 
Vertreter anderer Parteien hätten Bedenken gegen die für 
Leutſchland entſtehenden erheblichen finanziellen Belaſtun⸗ 
en geäußert. Die Anſprüche der deutſchen Staatsbürger, deren 
kigentum in Polen beſchlagnahmt worden ſei, würden jetzt noch 
uf etwa 300 Millionen Rm. geſchätzt und es werde ſich die Frage 
Heben, ob Deutſchland dieſe Entſchädigung in vollem Umfange 
N szahlen oder durch Teilentſchädigungen die Anſprüche abfinden 
Ale. In letzterem Falle könnte auch die Notwendigkeit ent⸗ 
ehen, daß ſolche Beſchlüſſe mit zwei Drittel Mehrheit gefaßt 
derden müßten, weil ſie in gewiſſen Punkten der Reichsverfaſſung 
Uderſprächen, während bei einer vollen Entſchädigung das Reich 
ungewöhnlich ſtark belaſtet werden würde. Man habe allerdings 


| 


| 
| 


| 
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dieſen Bedenken gegenüber auch nicht verkannt, daß es ein ge⸗ 
wiſſer Vorteil wäre, wenn der Verzicht des polniſchen Staates 
auf das Rückkaufrecht an 12 000 Bauerngütern erreicht werde. 


Forderungen zu den deukſch⸗polniſchen 
Handelsverkragsverhandlungen 


Berlin. Die Reichstagsfraktion der D. V. P. hat, wie die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ meldet, ihren Vorſitzenden be⸗ 
auftragt; dem Reichskanzler folgende drei Forderungen der 
Fraktion bezüglich des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages vor⸗ 
zutragen: 1 

1 Sofortige Fühlungnahme mit den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen zwecks Neuernennung eines landwirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen. } 

2. Garantien dafür zu ſchaffen, daß nach Abſchluß des Ber: 
trages polniſche Ausfuhrprämien uſw. ausgeſchloſſen ſind. 

3. Uebertragung der Verwaltung und Regelung des Vete⸗ 
rinärpolizeimejens vom Innenminiſterium auf das Ernährungs⸗ 
miniſterium. g 


Polniſche Jugeſtändniſſe? 
Berlin, Der demokratiſche Zeitungsdienſt hatte berichtet, 


in letzter Stunde ſei es gelungen, eine kleine Verbeſſerung des 
deutſch⸗polniſchen Liquidationsvertrages zu erzielen inſofern, als 


Polen zugeſtanden hätte, daß im Falle des Erbganges die in 


Deutſchland anſüſſigen Liquidationsgeſchädigten wieder nach 
Polen zurücklehren könnten, um dort den Beſitz zu übernehmen. 
Von zuſtändiger Stelle wird hierzu mitgeteilt, daß es ſich hier 
lediglich um eine zuſätzliche Abmachung, bezw. um eine nähere 
Auslegung des Vertrages handle. 


Ein Konzentrationskabinett in Prag 


Die deutſchen nehmen an der Regierung teil 


Prag. Die tſchechiſchen Agrarier, denen Üdrzal am 

nstag den Plan eines Konzentrationskabinetts mit Einbe⸗ 

hung der deutſchen Sozialdemokraten und Ausſchluß 

er deutſchen Chriſtlichſozialen und der flowakiſchen Volkspartei 

erlegte, haben nach einem amtlichen Bericht den Antrag Udrzals 

* ſtimmig genehmigt. Das neue Konzentrationskabinett, das 

dieſe Weiſe nach vierwöchentlichen Verhandlungen zuſtande⸗ 

Mommen zu ſein ſcheint, umfaßt die tſchechiſchen und deut⸗ 

Ihen Agrarier, die tſchechiſchen Kleritalen, die iſchechiſchen 

ationaldemokraten, die tſchechiſchen Gewerbepar⸗ 

ſteiter, die tſchechiſchen Sozialdemokraten und die 

Iſchechiſchen Nationalſozialiſten ſowie die deutſchen So⸗ 
aldemokraten. 


* 
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Es werden auch bereits die Namen der wahrſcheinlichen künf⸗ 
tigen Miniſter genannt, und zwar als Miniſterpräſident für die 
tſchechiſchen Agrarier Udrzal und Steſanek, für die tſche⸗ 
chiſchen Sozialdemokraten Bechyne, Meißner und Dr. 
Derer, für die deutſchen Sozialdemokraten Dr. Czech, für den 
Bund der Landwirte Profeſſor Dr. Spina, für die tſchechiſchen 
Nationalſozialiſten, die auch Anſpruch auf das Eiſenbahnmini⸗ 
terium erheben, Dr. Beneſch und Dr. Franke, für die tſche⸗ 
chiſchen Nationaldemokraten Dr. Matoſek, für die tſchechiſche 
Gewerbepartei MIcod, für die tſchechiſchen Klerikalen Schra⸗ 
met und Dr, Noſek. Das Finanzminiſterium ſoll Profeſſor 
Dr. Engliſch als Fachmann vorbehalten bleiben, während in 
der Leitung des Innenminiſteriums ein bedeutſamer Wandel 
eintreten ſoll. 


edens⸗Preiſes bekanntgeben. Als 


niſcher Staatsſekretär Kellogg, 


} Gmediiche Philantropin, die für die deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland unermüdlich 
Soederblom in Stockholm, Vorkämpfer für die Einigungsbeſtrebungen der evangeliſchen 


Kandidaten für den Friedens⸗Nobelpreis 


\ 


ausſichtsreichſte Kandidaten werden genannt (von links nach rechts): Ameri⸗ 


Ran Dezember wird das Nobel⸗Komitee des norwegiſch n Storthing den Namen des diesjährigen Trägers des 
Schöpfer des nach ihm benannten Friedenspaktes, Elſa Brandſtröm, die bekannte 


tätig war, Erzbiſchof 
Kirchen. ö 


China und Rußland 


Vor dem Friedensſchluß? 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht 
das Außenkommiſſariat einen amtlichen Bericht, in dem über die 
Einleitung von Verhandlungen zwiſchen Vertretern der 
Moskauer und der Mukdener Regierung Mitteilung gemacht 
wird. In dem Bericht heißt es u. a.: Am 21. November habe 
der Bevollmächtigte des Außenkommiſſariats in Chaborowsk 
ein Telegramm aus Charbin erhalten, in dem für den ehemali⸗ 
gen Mitarbeiter des ruſſiſchen Generalkonſulat in Charbin, Ko⸗ 
korin, und den chineſiſchen Oberſten Wan die Erlaubnis zum 
Betreten ruſſiſchen Gebiets erbeten worden ſei. Dieſe 
Vertreter der Mukdener Regierung hätten dann eine Erklä⸗ 
rung übermittelt, daß die Mukdener Regierung bereit ſei, mit 
Rußland Frieden zu ſchließen und darum bitte, Vertreter 
zu Verhandlungen zu entſenden. 

Am 22. November habe dann der Bevollmächtigte des Außen⸗ 
kommiſſariats, Tſchumanowski, der Mukdener Regierung 
mitgeteilt, daß die Sowjetregierung bereit ſei, den Konflikt 
beizulegen, wenn die chineſiſche Regierung sämtliche 
ruſſiſchen Forderungen bewillige, die der chineſiſchen Res 
gierung am 29. Auguſt durch die Vermittlung der Reichs regie⸗ 
rung mitgeteilt worden ſeien. Am 27. November habe der 
Außenkommiſſar Litwinow ein Telegramm erhalten, in dem ſich 
Marſchall Tſchanghſueliang bereit erklärte, ſämtliche ruſſiſchen 


Forderungen, die am 29. Auguſt in einer ruſſiſchen Note aufge⸗ 


— — nn nn ungen 


ſtellt find, zu bewilligen. Er bitte, den Ort für eine Konferenz 
zur Beilegung des Konfliktes mitzuteilen. Litwinow hat dar⸗ 
aufhin am Mittwoch Tſchanghſueliang telegraphiſch geantwortet 
und vorgeſchlagen, die chineſiſchen Vertreter nach Chabarowsk zu 
entſenden, um dort mit dem Vertreter der Sowjetregierung, 
Tſchumanowski weiter zu verhandeln. Von ruſiſſcher amtlicher 
Seite wird weiter mitgeteilt, daß ſich die Mukdener Regierung 
verpflichtet habe: 

1. ſämtliche ruſſiſchen Rechte auf die chineſiſche Ostbahn 
auf Grund des Pekinger und Muldener Abkommens vom Jahre 
1924 wieder herzuſtellen, 

2. die ruſſiſchen Staatsangehörigen, die ſich in chineſiſchen 
Gefängniſſen befinden, ſofort auf freien Fuß zu ſetzen und 

3. zwei Direktoren zu ernennen, die von ruſſiſcher Seite für 
die Verwaltung der Ditbahn in Vorſchlag gebracht werden. 

In ruſiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß bis zur endgültigen Beilegung des Konfliktes 
die bisher ergriffenen Maßnahmen der Roten Armee in der 
Mandſchurei unverändert aufrecht erhalten werden. 


Folgen der polenfeindlichen 
Kundgebungen in der Sowfekukraine 

Warſchau. Wie die halbamtliche „Gazeta Polska“ meldet, 
hat Litwin ow dem polnischen Geſandten Patek ſein 
Bedauern über die polenfeindlichen Kundgebungen in Char⸗ 
kow und Kiew ausgeſprpchen und gleichzeitig verſichert, daß die 
bei dieſer Gelegenheit verbrannte Puppe nicht Marſchall Pilſudski 
darſtellen ſollte. Das Blatt fügt hinzu, daß die gegenpolniſchen 
Kundgebungen viel ernſter und umfaſſender geweſen ſeien als 
die amtliche ſowjetruſſiſche Darſtellung erkennen laſſe. Die höch⸗ 
ſten ukrainiſchen Sowjetbeamten hätten ſich ſelbſt an ihnen be⸗ 
teiligt und drohende Reden gegen Polen gehalten. Der „Expreß 
Poranny“ bezeichnet die Haltung der Sowjets als eine Heraus⸗ 
forderung gegenüber Polen. x 


Rußland und die Koloniffe 


Vier Millionen Goldrubel für in Rußland verbleibende deutſche 
Koloniſten. j 

Ko wen o. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Nat 
der Vollskommiſſare der Sowjetunion vier Millionen 
Goldrubel für diejenigen deutſchen Koloniſten bewilligt, 
die auf die Auswanderung aus der Union verzichten 
wollen. Die Sowjetregierung wird die deutſchen Koloniſten 
teilweiſe nach Sibirien und teilweiſe nach dem Nordkau⸗ 
kaſus bringen laſſen, wo fie in verſchiedenen Kolonien unter⸗ 
gebracht werden ſollen. Die Sowjetregierung erklärte, daß eine 
weitere Auswanderung von deutſchen Koloniſten 
"vorläufig nicht in Frage komme, weil die deutſchen Koloniſten 
angeblich ſelbſt auf die Auswanderung verzichtet haben. 


Zum Rücktritt 
des belgischen Miniſterpräſidenken 
Verſchtebung der zweiten Haager Konferenz? ö 
Die belgiſche Regierung iſt an der Löſung der Sprachenfrage an 


der flamiſchen Univerſität in Gent geſcheitert. Miniſterpräſident 

Jaſpar, der Vorſitzende der Haager Konferenz, hat ſeinen Rück⸗ 

tritt erklärt. Es iſt fraglich, ob die belgiſche Regierungskriſe 

ſo ſchnell beendet ſein wird, daß die Einberufung der Haager 

Konferenz für den 2. Januar noch möglich iſt. Miniſter⸗ 
präſident Jaspar. 


Ueber 1 Million Arbeitsloſe 


Berlin. In der erſten Hälfte des November iſt die Zahl 
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Arheitsloſenverſicherung 
wieder um 126 000 oder 14,2 Prozent geſtiegen. Die Geſamt⸗ 
zahl betrug am 15. November rund 1016000, davon 808 000 
Männer und 208 000 Frauen. Die Zunahme belief ſich bei 
den Männern auf 16,2 Prozent, bei den Frauen auf 7 v. H. Auch 
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſen⸗ 
fürſorge iſt in der gleichen Zeit weiter geſtiegen, und zwar 
um 6900 Perſonen oder 4 Prozent. 


Rykow in Angnade 
Kein Rücktritt Kreſtinskis. 

Kowuo. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt an amt: 
licher Stelle von einem Rücktritt des ruſſiſchen Botſchafters 
in Berlin, Kreſtinski, nichts bekannt. Kreſtinski ſoll bis 
auf weiteres ſeinen Poſten in Berlin behalten. 

Nykow hat feine Ernennung zum Außenkommiſſar der Sow⸗ 
jetunton abgelehnt. Für dieſen Poſten kommen wahrſcheinlich 
Molotow oder Litwinow in Frage. Stalin iſt mit der 
Erklärung Rykows, Bucharins und Tomskis, daß ſie ihre Be⸗ 
ziehungen zu der Rechtsoppoſition abbrechen würden, nicht 
zufrieden. Rykop wird daher aus dem Politbüro der kom⸗ 


muniſtiſchen Partei und der kommuniſtiſchen Internationale aus» | 


ſcheiden. : \ 


Zwei Gäſte einer Schankwirtſchaft in Dresden waren in 
Streit geraten, wobei der eine dem andern eine ſolche Ohrfeige 
gab, daß dadurch der Tod des Geſchlagenen eintrat. a 


Ein 81 Jahre alter Böttchermeiſter aus Hohenboſtel führte 
auf Grund einer Wette eine 11ſtündige Fußwanderung aus. 
e * 


Jährlich werden 30 000 Walfiſche getötet, was unbedingt zur 
Ausrottung dieſer wertvollen Tiere führen muß. 


‚Generation 


CHNEIDER-FOERSTL 


(8. Fortſetzung.) 


Lena hörte in ihrer Wöchnerinnenſtube das Geläute ber 
Kirchenglocken aus dem nahen Dorf. Es war alles aus dem 
Hauſe bis auf die alte Kathrin, welche ſie und den Säugling 
verſorgte. Für das Mittagmahl hatte man eine Köchin ges 
mietet, die in ihrem Eifer geräuſchvoll mit Töpfen und 
Pfannen hantierte. 

Lenas Hände fuhren über das kahle Köpfchen ihres Soh⸗ 
nes. Fünf Kinder hatte der Schwiegervater in die Welt 
geſchickt und ein einziger Enkel erbte ſeinen Namen fort — 
wenigſtens bis jetzt. — Sie verſuchte ſich in die verſchiedenen 

Ehen hineinzuleben. Nirgends ein reines Glück! Man fühlte 
es förmlich, daß das Räderwerk nicht glatt lief, ſondern einen 
hinkenden Gang bekommen hatte im Laufe der Zeit. Es 
hätte ſie ſehr intereſſiert, wie Trude zu ihrem Mann ſtand. 
Nach der Art, wie Marbot ſich ausgeſprochen hatte, ſchien 
fie die glücklichſte von den beiden Ebrachs⸗Töchtern zu jein. 
Marbot liebte ſeine Frau aufrichtig. — Ob es auf Gegen- 
ſeitigkeit beruhte? 

Das Geläute der Glocken drang hell aus dem Gottesacker 
herüber durch die offenen Fenſter. Lena verſuchte zu beten, 
aber ihre Gedanken entflatterten immer wieder bereits in 
den erſten Anläufen. Sie vermochte ſich nicht zu fammeln. 
— Wenn man fie auch einmal drüben zur Ruhe legte oder 
ihren Mann? — Und nach Jahrzehnten dann ihre Kinder. 
Ihren kleinen Sohn! — Sie riß an der Klingel, daß die 
Kathrin ganz außer Atem hereingeſtürzt kam. 

„Lenachen, was ſoll's? — Haft einen öſen Traum gehabt? 
— Da ſei Gott vor!— Das Kindchen willſt du ſehen? Laſſ' 
den Jungen ſchlafen. Ich hab ihn draußen im Garten 
ſtehen. Es geht kein Lüftchen und iſt alles voll Schatten. 
Da kriegt er die Lungen geſund — Mußt nicht ſo viel Sorgen 
haben, die über den Tag hinausgehen. Liegt immer eine 
Nacht zwiſchen dem Heut und dem Morgen, die macht alles 
anders. Wird aus dem Weinen ein Glück und aus dem 
Lachen eine Leichenfeier! — Was Neues giht es auch. Eine 
Chaife iſt vor zehn Minuten in den Hof gefahren, die war 
leer, bis auf einen Mantel aus feinem ſchwarzen Tuch mit 
einem roten Bändchen aelüumt,“ i 

„Der Prälat.“ warf Lena dazwiſchen. Offener Schrecken 
lag in ihrem Geſicht. 


der Berfafungstampf in Leſterreich 


Schober droht mit dem Rücktritt 3 


Wien. Das „Neue Wiener Tagblatt“, das Blatt des Land⸗ 
bundes, veröffentlicht Mittwoch eine Meldung über eine Rück⸗ 
trittsdrohung, die Bundeskanzler Schober im Laufe des 
Dienstag geäußert hat. Das Blatt berichtet, daß im Lager der 
Mehrheitsparteien über die Beſchlüſſe der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichskonferenz am Sonntag die größte Unzu⸗ 
friedenheit herrſchte, jo daß Bundeskanzler Schober ſich ver⸗ 
anlaßt ſah, beide Teile nicht im Zweifel darüber zu laſſen, daß 
die Häufung neuer Schwierigkeiten ihn nur veran⸗ 
laſſen könnte, die ſo verheißſungsvoll begonnene Reformarbeit der 
Verfaſſung in andere Hände zu legen. Die entſchiedene Haltung 
des Bundeskanzlers hat ihren Eindruck nicht verfehlt und bereits 
am Nachmittag war in verſchiedenen wichtigen Fragen eine merk⸗ 
liche Annäherung feſtzuſtellen. 


Kopenhagen. Vor dem Kreisgericht in dem kleinen jütiſchen 
Nörhald bei Randers fand dieſer Tage ein merkwürdiger Braut⸗ 
leuteſtreit ſein gerichtliches Ende, dem folgende Vorgeſchichte zu⸗ 
grunde liegt: Ein junger Bauer hatte ſich mit einer ebenfalls 
jungen Hofbeſitzerstochter verlobt. Die Hofbeſitzerstochter war 
der Anſicht geweſen, daß die Verlobung der erſte Schritt zu einer 
Ehe ſei. Als die Verlobung einige Zeit gedauert hatte, waren 
an einem ſchönen Sonntag die Brau und Eltern der Braut 
in die elterliche Wohnung des Bräutigams gekommen und hatten 


geſetzt. Nachdem man einige Taſſen guten däniſchen Kaffee ſich 
zu Gemüte geführt und von dem ebenfalls ſehr guten, ſelbſt⸗ 
gebackenen Topfkuchen einige kräftige Stücke vertilgt, hatten die 
beiden Elternpaare ſehr eingehend und weitläufig die Einzel⸗ 
heiten der nach ihrer Anſicht bevorſtehenden Hochzeit beſprochen. 
Die Braut hatte freudeſtrahlenden Angeſichts zu allem ja und 
Amen geſagt, nur der Bräutigam hatte, wie er vor Gericht be⸗ 
hauptete und was auch von keinem beſtritten wurde, ſtumm 
allem zugehört, ohne ſich auch nur mit einem einzigen Worte 
oder auch nur mit einer einzigen Geſte „dafür oder dagegen“ zu 
äußern. Zur großen Ueberraſchung beider Eltern und der Braut 


Das Bild zeigt das Abſuchen des Rheinufers 


ihrem Auto ſpurlos verſchwunden waren. t 
abgekommen und in den Rhein gefahren wäre, hat fi 
zu entdecken, an der das Auto in den Rhein geſtürzt i 


„Iſt das was zum Fürchten, ſo ein Prälat?“ Die Kathrin 
wiſchte ſich die Hände an der Schürze ab, obwohl ſie ganz 
ſauber und nicht ein bißchen naß waren. „Wo ſoll man den 
zwiſchenſetzen bei Tiſch? — Und ob ſie man auch beten 
werden, die Ebrachs, bevor fie eſſen? Das Kreuz machen, das 
könnten ſie wohl, wenn ſo ein Herr mit vor dem Teller ſitzt. 
— Der könnt auch unſeren Jungen taufen. Er liegt noch 
immer wie ein Heidenkind in ſeinem Wagen. Geſtern 
abend, da hab ich ihm eine Hand voll Waſſer über den Kopf 
geſpritzt. Bloß für alle Fälle. Für ein ungetauftes gibt's 
keinen Himmel, haben ſie uns in der Schule gelehrt! — Da 
krieg ich's immer mit der Angſt, wenn er die Augen zumacht. 
er könnt ſie einmal nicht wieder auftun.“ 


. 1 \ 
„Es fehlt ihm doch nichts. 


Lenas Geficht ſprach von Sorge. 
Kathrin!“ 
„Bewahre! — Aber die kleinen Kinder ſind wie die alten 


4 


Leute, von heut auf morgen. Man muß ſich vorſehen. — 
Wo ſoll ich ihn nun hinplacieren?“ 

„Schieb ihm einen bequemen Stuhl zwiſchen den Vater 
und Frau Gerda Giesbert. — Die Gerda rechts von ihm 
der Vater links“ f * 

„Verſteht ſich, Lenachen! — Von deiner Verwandtſchaft iſt 
niemand gekommen! — Kein ſeliger Menſch! Iſt auch nicht 
recht das.“ 

Die junge Frau ſeufzte. Es war beſſer ſo. Wozu an 
einem ſolchen Tage noch eine weitere Aufregung in Szene 
ſetzen? Es hätte nur eine unnötige Reibung gegeben „Deine 
Verwandten!“ Wenn ihr Mann das fagte, fühlte fie, wie 
ihre Wangen heiß wurden. So weit ihr Stammbaum zurück⸗ 
reichte, war es reines, kräftiges Bauernblut geweſen, das 
von den Eltern auf Söhne und Töchter überfloß. Not hatten 
be niemals gekannt, weder vor, noch zwiſchen, noch 1. ) den 
Jahren des unſeligen Krieges. 


Der ſchweigſame Bräutigam 


Ein merkwürdiger Streit 


ſich mit ihm und ſeinen Eltern an den ſonntäglichen Kaffeetiſch 


Todesfahrt im Nebel in den Rhein 


egenüber 
Zahnärzte, die am Bußtag an einer Snbrartiiden Konferenz in Mainz teilgenommen hatten und jeitdem mi 
Die Vermutung, daß der Wagen der 


570 kindhaft heiteren Gepräge den denkbar beſten Rahmen 
ga 


Demgegenüber betont die „Arbeiterzeitung“, daß der Ver 
faſſungsſtreit am Dienstag einer Löſung nicht näher gekommm 
iſt. Die Schwierigkeiten hätten darin einen Grund, daß es Lei 
gebe, die bei der Verfaſſungsreform ihre Privatgeſchäfte mach 
wollen. Insbeſondere gehe der „Klerikalismus“ in letzter Stun 
noch auf Beute aus. Die übrigen Streitfragen beträfen die 9. 
faſſungsrechtliche Stellung Wiens und die Frage des Notverolt j 
nungsrechtes des Bundespräſidenten. E 4 
Die für Dienstag nach der Vollſigung des National > 
anberaumte Beratung des Unterausſchuſſes für die Verfaſſung“ 
reform wurde nach Beendigung der Sitzung des National 1 M 
erneut abgeſagt. Der Bundeskanzler wird heute DE 
mittag den Mehrheitsparteien über die letzten Mei nung 
verſchiedenheiten berichten, die er mit dem ſozlaldel 
kratiſchen Abgeordneten Dr. Danneberg hatte. 


* 


habe, Hochzeit zu halten, und daß gerade ſein Schweigen we 
der vorerwähnten Sonntagnachmittagskafſee⸗ und Kuchenſitz 
„deutlich und beredt“ feinen ablehnenden Standpunkt habe z 
gen ſollen. Der Richter, der ſich die Ausſagen der beiden Elte 
der unglücklichen Braut und des „ablehnenden“ Bräutigams 
aller Ruhe angehört hatte, fällte dann ſchließlich das ſalo Y 
niſche Urteil: Das Schweigen des jungen Bräutigams währen 
der Sonntagsnachmittagsberatung ſei als Zuſtimmung aus, 
legen. Er habe dadurch ein Heiratsverſprechen gegeben und 1 
falls er das Mädchen nun nicht heiraten wolle, wenigſtens DET 
pflichtet, der Braut Schadenerſatz zu leiſten, zumal das fung 
Mädchen gerade wegen der bevorſtehenden Hochzeit einen Dien“ 
laß‘ bei einer Herrſchaft gekündigt habe, worauf ſtrahlend 17 
Ks der Bräutigam a. D. in feinen Geldbeutel griff, die De 
langte Summe erlegte und hoch und heilig ſchwor, nie wied 
Eltern zu Kaffee und Kuchen bei eventuellen ſpäteren Bräut 
heranzuziehen. . 


Bingen nach dem Kraftwagen der drei vermißten Roblenzeh | 
ö erzte in dichtem Nebel vom Wege 
leider beſtätigt. Es gelang, bei Frei⸗Weinheim die Stelle 
und den Kraftwagen mit den drei Leichen zu bergen. 


Das Gelb ihrer Felder dehnte ſich in endloſer Weite Das 
Grün ihrer Wieſen lag wie ein Teppich vor ihren Höfen ge⸗ 
breitet, der dunkle Farbenton ihrer Aecker lief wie ein ſatt⸗ 
braunes Band den Hang hinauf und die Hügel hinunter, 
weit in die Ebene hinein. In ihren Ställen drückte ſich das 
Vieh. die Raſſe ihrer Pferde war die beſte landauf und ab. 
Ihre Kammern hingen voll von Erzeugniſſen ihres eigenen 
Betriebes. — „Deine Verwandten!“ 5 

Lena zog die ſpitzenbeſetzte Ecke ihres Kiſſens nach der 
Wange und drückte das kühle Linnen dagegen i 

„Mußt nicht immer dummes Zeug denken.“ warnte die 
Kathrin und fing geſchickt eine Fliege von der Seitendecke. 
„Ich weiß ſchon. wie das nun iſt. Sie find den Ebrachs nicht 
fein genug, die deinen, weil fie den Hut ein bißchen ſchief 
auf dem Kopfe ſitzen und ihre Hoſen keinen Bug in der Mitte 
haben. Aber die Dorfbacher hätteſt du ſchon zur Leiche 
bitten können. Die ſpuckten beide nicht auf den Boden und 
haben keine Pfeife in der Taſche ſitzen, mit der fie nach dem 


... ͤ EET 


Eſſen die ganze Luft verpeſten.“ 73 
„Laß nur, Kathrin!“ f 05 
„Ja, ja — ich kann's nur bloß nicht ausſtehen, wenn die 

5 immer etwas zwiſchen den Zähnen haben müſſen 

und N N: 
Die Alte brach jählings ab und lief nach dem Flur. Vom 4 


Garten her kam die Stimme des kleinen Ebrach Vom Hofe 
herüber klangen die Schritte der Gäſte Als die erſten 
ſtiegen der General und der Prälat die wenigen Steinſtufen 
herauf In der Mitte führten fie die kleine Lore⸗Lies N 

Der Prälat verhielt den Schritt und ließ den Damen den 


Vortritt Gerdas Schleier bauſchte ſich eiche Rita neigte 
den Kopf als könnte ſie an dem Balken der hohen Türe 


ſtreifen Lore⸗Lies ſchlüpfte leichtfüßia über die Schwelle. 
Der Prälat ſtand noch immer und wartete bis Karl von 
Ebrach als letzter die Stufen herauffam „Wenn du mich 
deiner Frau vorſtellen wollteſt, lieber Neffe“ 1 
„Du biſt ſehr aufmerkſam. Onkel! — Ich danke dir“ >. 
Die Kathrin war ſchon vorausgeſchlüpft Sie legte haftia 
den Kleinen an die Seite der Mutter ſprach von Segen und 
Glück bringen und verſchwand wieder 5 
Lena hatte noch kaum begriffen, als ſich die Türe öffnete 
Sie ſah von ihrem Manne nichts als die dunkelgebräunte 
Hand, die auf der Keinke lag Seine Geſtalt wurde von einer 
anderen verdrängt. die ſoeben über die Schwelle trat Das 
ſchwarze Tuch umſchloß ebenmäßig proportiomerte Formen. 
Das ſchwach melierte Haar lag in einem tadelloſen Links 
ſcheitel geordnet, was dem etwas gerundeten Geſichte mit 


(Fortſetzung folgt.) 


| Pe und Umgebung 
14 70. Geburtstag. 


Die Mutter des Stadtſekretärs Müller, Frau Genoveva 
I. ülfer, beging am Montag. ihren 70, Geburtstag. 


Aſſeſſorexamen beſtanden. 
99 4 Dr. Fritz Schindler, der jüngſte Sohn des hieſigen Große 
95 uſmanns Paul Schindler, hat in Berlin das Aſſeſſorexamen 
it ſehr gut beſtanden. Dem Vernehmen nach wird ſich Dr. 
indler in Berlin als Rechtsanwalt niederlaſſen. n 


Evangeliſcher Gemeindeabend. 
H Der am Sonnabend, den 30. November im Hotel Pleſſer 
ef veranſtaltete Familienabend, an welchem Paſtor Wenzlaff 

nen Vortrag über die von dem verftorbenen Paſtor Meyer bes 
A beitete Kirchengeſchichte Schleſiens halten wird, wird durch 
Lichtbilder interſſanter und anſchaulicher geſtaltet werden. 


5 ö 
Der Verband deutſcher katholiſcher Frauen, Ortsgruppe 


N 


Pleß. 5 
Er veranſtaltet Sonntag, den 1. 12., abends 8 Uhr, im 
I en Saal des Hotels „Pleſſer Hof“ eine Wohltätigkeits⸗ 
Aufführung. Der Ertrag iſt für die Einbeſcherung der 
Armen unſerer Stadt beſtimmt Hat auch jeder zu Weih⸗ 
nachten ſeine Ausgaben, jo erfordert es doch die Nächſten⸗ 
liebe, daß jeder ſein Scherflein zur Linderung der Not der 
un Armen beiträgt, da der Verein trotz Anſtrengung nicht in 
der Lage iſt, den jteigenden Anforderungen, die von Jahr zu 
Jahr mehr an ihn herantreten, gerecht zu werden. Außer 
einem Krippenſpiel wird ein allegoriiher Tanz aufgeführt 
und verſpricht der Abend in jeder Hinſicht, unterhaltend zu 
werden. Eine Adventsfeier wird die Ortsgruppe am 11. 


Dezember veranſtalten. 


Offener Sonntag in Pleß. 
en ne, 30 u 0 Abr a der Ge: 
% ſchäfte von 7, r bis 9, r, am Nachmitt 

f 12 Uhr bis 6 Uhr geſtattet. e 


nl Kauft am Ort. 
Das nahe Weihnachtsfeſt bringt es mit fi, daß fo mancher 
det Einkauf mehr getätigt wird, als es ſonſt der Fall iſt. Gilt es 
doch unſere Lieben zu erfreuen. Die Zahl der Geſchäfte iſt 
‚de dauernd im Wachſen, und jeder Geſchäftsmann möchte gern 
tel ſeinen Angehörigen ebenfalls eine Freude bereiten. Dies iſt 
; ihm jedoch nur möglich, wenn er von ſeinen Mitbürgern unter⸗ 
itzt wird. Wer einkauft, bedenke folgendes: Kauft er am Ort. 
so kauf er in den wenigſten Fällen teurer als in der Grohftadt. 
| Die Auswahl ft auch hier — heut bei der vielen Konkurrenz — 
kecht reichhaltig. Man hat es nicht nötig, oft bei Wind und 
Wetter wegzuſahren, ſondern kann jeinen Einkauf ruhig und 
dei Tage vornehmen. Der Transport aus der Großſtadt bringt 
es mit ſich, daß der Einkaufende jehr oft Scherben mit nach 
Haus bringt, und wenn er ſich die erſtandene Ware bei Tage 
und in Ruhe beſieht, mit ihr nicht ganz zufrieden iſt und fie 
gern umtauſchen möchte. Letzteres verurſacht ihm wieder Koften, 
2 kommt er dann wieder zurück, ſo darf er gewiß ſein, daß ſofern 
man ihm einen Umtauſch überhaupt geſtattet, er nicht das Ent⸗ 

I gegenkommen findet, als er es oft verlangen könnte. Anderes, 
ſoſern er am Ort kauft. Hier hat er keine beſonderen Unkosten, 
kann rechtzeitig und in Ruhe ausfuhen. Hat bis auf ſehr wenige 
Arbiger meinſt die gleiche Auswahl wie in der Großſtadt. Kauft 
lelten teurer, da die Unkoſten an Miete, Perſonal und fo weiter 

1 auch niedriger ſind, als anders wo. Den hieſigen Geſchäftsmann 
kennt er perſönlich. Dieſer wird es ſich in jeder MWeife angele⸗ 
genſein laſſen, feinen Käufer und Mitbürger jo zu bedienen, 
daß er zufrieden iſt und wiederkommt. Auch in bezug eines 
veventuellſſ Umtauſches dürfte er hier mehr Entgegenkommen jin- 
den, und für die Reife und ſonſtige Unkosten kann er wiederum 
meßr einkaufen. Darum lauft am Ort. Ihr dient Euch ſelbſt, 
indem der Geſchäftsmann ein beſſerer Steuerzahler wird, was 
der geſamten Bürgerſchaft wiederum zu Gute kommt. 


Für die Ortsarmen. 
1 Die Vorſitzende der Ortsgruppe Pleß des Verbandes 
Deutſcher Katholiſcher Frauen, Apothelenbeſitzerin Spiller, 
iſt trotz ihres Trauerfalles unentwegt bemüht, den Orts⸗ 
armen ein reiches Weihnachten zu beſcheren. Am kommen⸗ 
den Sonntag hat ſie eine Wohltätigkeitsaufführung im 
I pleſſer Hof“ arrangiert. Die Regie der einzelnen Bühnen⸗ 
1 ſtücke lag, wie in früheren Jahren, wieder in den Händen 
bon Frl. Farbowski. Um allen eine kleine Freude zu be⸗ 
keiten, ſind die Eintrittspreiſe mit 1 und 2 Zloty ſehr nie⸗ 
drig gehalten. Außerdem werden aber Geldſpenden, ſowie 
Spenden in Form alter Kleidungsſtücke und anderer Ge: 
| Praucsanegenjtände gern von den Damen des Voxſtandes, 
Frau Apothekenbeſitzer Spiller, Frau Rendant Schnapka 
and Frau Brun entgegengenommen. Spenden und der 
6 de 59 
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der Wohltätigkeitsveranſtaltung ſollen zur Beſcherung 
r Armen am 18. Dezember dienen. Eine Adventsfeier 
wird die Ortsgruppe am 11. Dezember veranſtalten. 


Spenden. 

Für das in Schloß Rudoltowitz vom Kreis errichtete 
ends ferbalng been gingen weitere Spenden ein. Von 
. Bürgerlichen Brauerei Tichau 300 Zloty, die Beamten 
l ee inanzamtes Pleß 25 Zloty, der Kirchenvorſtand der 
5 ine iſchen Parochie Kreuzdorf 54,70 Zloty, der Kirchenvor⸗ 
1 er 2 kath. Parochie Brzesc 42 Zloty, die Schützengilde 

e 

rundſtock 


Zloty, die Gemeinde Brzesc 36.60 Zloty. Der 
iſt auf 36120,64 Zloty ang:wachſen. 


Sitzung in Brzesc. 


1 Am Sonntag, den 1. 12., nachmittags 5 Uhr, findet 
n Brzesc die Sitzung der Waſſergenoſſenſchaft ſtatt. Es 


bu „der Vorſtand und die Reviſions⸗Kommiſſion gewählt 
Verben. 


. Zwei Brände in Imielin. 
J. einer Kolonie von Imielin ſuchte eine Feuersbrunſt 
ds Anweſen des Bauern Klemens Lakula heim, der die 
Heune mit ſämtlichen Erntevorräten und landwirtſchaft⸗ 
ben Maſchinen zum Opfer fiel. Der empfindliche Brand⸗ 
Haden überſteigt 13000 Zloty und iſt nur zum Teil durch 
erſicherung gedeckt. — In Gillowitz fiel in der Wohnſtube 
zes Johann Sinty ein brennendes ohlenſtück in einem un⸗ 
wachten Augenblick aus dem Ofen und ſetzte die Stuben⸗ 
richtung in Brand. Herbeieilende Nachbarn löſchten das 
fuer, das aber inzwiſchen einen Schaden von über 
00 Zloty angerichtet hatte. 0 


. Feuer in Sandau. 
In der Nacht vom 25.—26. d. Mits., brach im Anweſen 
Landwirts Sniegon aus Sandau Feuer aus. Die ge⸗ 
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Großer Um⸗ und Erweiterungsbau 
an der Minderheitsſchule Pleß 


Trotzdem ſoll die Minderheitsſchule nicht die notwendigen Klaſſenrüume belommen 


Noch vor ungefähr 2 Jahren beſaß die hieſige, dreiklaſſige 
ſimultane Minderheitsſchule, die in der ehemaligen ovangeli⸗ 
ſchen Schule untergebracht war, drei Klaſſenzimmer, den 4. 
Klaſſenraum desſelben Gebäudes benutzte die polniſche Spiel⸗ 
ſchule Ochronka. Im Herbſt 1927 jedoch mußte ein Klaſſenzimmer 
der Minderheitsſchule für die polniſche Spielſchule abgetreten 
werden, welche angeblich wegen ihres rapiden Anwachſens der 
Kinderzahl ein zweites Klaſſenzimmer bedurfte. 


Bedeutete die Reduzierung der Anzahl der Klaſſenzimmer 
ſchon eine Benachteiligung der Minderheit, die höchſtens 40 
Kinder der polniſchen Spielſchule hatten 2 Klaſſenzimmer, 
wärend der über 150 Kinder zählenden Minderheitsſchule eben⸗ 
falls nur 2 Schulzimmer zur Verfügung ſtanden, ſo muß dazu 
noch erwähnt werden, welchen Unannehmlichkeiten die deutſchen 
Kinder ausgeſetzt waren, als bald darauf zu einem Umbau des 
oben erwähnten Gebäudes geſchritten wurde, ausgeſetzt waren. 
Infolge Verluſtes des einen Zimmers warteten beſonders die 
Kinder der unteren Klaſſen auf ein Freiwerden derſelben. Frie⸗ 
rend ſtanden ſie während des großen Froſtes im Flure, während 
infolge Umbaues und Abdeckens des Daches ein eiſiger Wind 
durch die Korridore pfiff und die Arbeiter im Hauſe aus und 
eingingen und Ziegeln und Mörtel hinauftrugen. Aber auch in 
den anderen Zimmern fanden die erfrorenen Kinder nicht die 
nötige Wärme, denn man hatte ja die gutheizenden Kachelöfen 
vorzeitig niedergeriſſen und als es ohne Oefen nicht ging, dieſe 
durch alte verbrauchte eiſerne erſetzen laſſen. 


Die Aborte der Minderheitsſchule hatte man ebenfalls vor⸗ 
zeitig niederreißen laſſen, und ſo mußten die deutſchen Kinder 
über Luſchen, Bretter und Steine ſpringend und balancierend 
den weiter entfernt liegenden Abort der polniſchen Schule auf⸗ 
ſuchen. Nachdem im Herbſt 1926 der damalige deutſche Schul⸗ 
leiter gegen ſeinen Willen penſioniert wurde, war dieſe Stellung 
längere Zeit hindurch nicht beſetzt und infolge Erkrankung einer 
weiteren Lehrkraft mußten eine Zeit lang hindurch alle 3 Klaſſen 
von einer einzigen Lehrkraft unterrichtet werden. Die erfor⸗ 
derliche 3. Lehrkraft fehlte faſt ein Jahr. Anter den geſchilder⸗ 
ten Verhältniſſen konnte von einem geordneten Schulbetrieb 
keine Rede ſein. Die Benachteiligung ſteigerte ſich noch, als die 
Minderheitsſchule ausquartiert wurde und in die polniſche 
Schule überſiedeln mußte. Die Anzahl von über 150 Kindern 
erhielt nur noch ein Klaſſenzimmer. Die Folge war eine be⸗ 
trächtliche Kürzung der zu erteilenden Stundenzahl. Rechnet 
man dabei einen Ausfall von 10 Stunden wöchentlich, ſo macht 
dies in einem halben Jahre — ſo lange friſtet die Minderheits⸗ 
ſchule ſchon ihr Daſein in einem Klaſſenraume rund 250 
Stunden aus, oder beſſer geſagt, bei einer täglichen Unterrichts⸗ 
zeit von 5 Stunden 50 Unterrichtstage. Durch dieſe Kürzung 
des Anterrichtes und Einpferchen ſo vieler Kinder in einen 
Raum, will man jedenfalls erreichen, daß die Eltern mit Rück⸗ 
ſicht auf ungenügenden Unterrichtsfortſchritt ihrer Kinder die 
Sache ſatt bekommen und ihre Kinder der polniſchen Schule 
zuführen. 


füllte Scheune wurde ein Raub der flammen. Die an⸗ 


rückenden Feuerwehren konnten das Feuer nur auf ſein 
Herd beſchränken. Als Urſache wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. er Schaden beträgt 8000 Zloty. Der Beſitzer er⸗ 
leidet großen Schaden, da er nicht verſichert war. 8 


Eine Handarbeitsausſtellung in Kattowitz. 


Am Montag, den 2. Dezember 1929 findet im Saale des 
Chriſtlichen Hoſpiz in Katowitz, ul. Jagiellonska, eine Hand⸗ 


arbeitsausſtellung zum Beſten der Mittelſtandshilfe ſtatt. Er⸗ 
öffnung vormittags 11 Uhr. Ein kleines Büfett gibt bereits den 
Morgenbeſuchern Gelegenheit, dort einen Frühſtücksimbiß einzu⸗ 
nehmen. Nachmittags 4 Uhr: Kaffeetafel mit allerlei geſelligen 
Unterhaltungen. Den Schluß bildet eine Verloſung von Frauen⸗ 
handarbeiten. Reichhaltige künſtleriſche Ausſtellungsobjekte vom 
einfachſten bis zu den feinſten Genres werden jedem Geſchmack 
Rechnung tragen. Auch Freunde und Gönner des Vereins haben 
Zutritt. Eintritt wird nicht erhoben. Die Ausſtellung wird allen 
Freunden von Handarbeiten auf das Wärmſte empfohlen. 


Jugendkraft! 
Vereinsvertreterverſammlung! 

Am Sonnabend, den 30. November d. J. findet abends 8 Uhr 
im Reſtaurant „Erholung“ in Kattowitz eine Vertreterverſamm⸗ 
lung der dem Jugendkraftverband angeſchloſſenen Vereine ſtatt. 
Die Verſammlung iſt von ſo großer Wichtigkeit, daß mindeſtens 
ein Vertreter von jedem Verein da ſein muß. Ebenſo werden die 
Verbandsſchiedsrichter erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Weiter 
wollen zu dieſer Sitzung die Leiter der Schachabteilungen der 
Vereine erſcheinen, da über die Durchführung der Schachmeiſter⸗ 
ſchaften, die in nächſter Zeit ausgetragen werden ſollen, endgül⸗ 
tiger Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Anmeldungen für das 
Schalurnier find mitzubrngen. Am gleichen Tage findet um 
7 Uhr eine Sitzung des Verbandsvorſtandes ſtatt, zu der ſämt⸗ 
liche Mitglieder pünktſich zu erſcheinen haben. ger. 


Frauenſchaffen 1930. 

Es iſt ein Blick in ein reiches Schaffensgebiet, das uns der 
Kalender „Frauenſchaffen 1930“, der ſchon zum 5. Male erſcheint, 
bietet. Ueberall ſehen wir die Frau wirken in tiefem Ernſt und 
hohem Streben. Neben der Künſtlerin ſteht die werktätige Frau, 
neben der Politikerin die ſoziale Arbeiterin. Als Seelſorgerin 
iſt ſie ebenſo auf dem Poſten wie in der Arena des Sportes. 
Und das iſt das Wertvolle an dieſen 53 Sonntagsblättern mit 
ihren Begleittexten und ſinnvollen Wochenſprüchen: daß ſie nicht 
nur die bekannten Größen zeigen, ſondern uns auch mit den 
emporitrebenden Elementen der jüngeren Generation bekannt 
machen. Daß ſie zeigen, wie auf dem Grund, den einſt erſte 
Pioniere ſchwer erkämpften, tapfer und unermüdlich weiters 
gebaut wird in tätigem Leben und Wirken. So ſchließt ſich 
dieſer Kalenderjahrgang würdig den Vorgängern an, ein Jahres⸗ 
begleiter für die Frau und für jede Frau, die am Leben der 
Gegenwart Intereſſe nimmt. Die Ausſtattung iſt wieder tadel⸗ 
los. Große ganzſeitige Sonntagsbilder wechſeln mit farblich 
fein abgeſtimmten Wochenblättern, denen das neugeſtaltete Ka⸗ 
lendarium ein beſonders reizvolles Gepräge verleiht Der Ka⸗ 
lender „Frauenſchaffen 1930“ iſt jedenfalls in ſeiner Preiswür⸗ 
digkeit (er koſtet nur 2.80 Mark) das ſchönſte Geſchenk für jede 
Frau zu jeder Gelegenheit. Er iſt überall zu haben, ſonſt auch 
direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72. 


mieinden nur eine einzige Kandidatenliſte 


Aber nicht genug dieſer Benachteiligung! ; 

Die Minderheitsſchüler bezw. deren Eltern werden für die 
ſeitens der Schulbehörden eingeführte Kürzung des Unterrichts 
auch noch durch dieſelbe beitraft, denn als am 1. April 1929 die⸗ 
jenigen Kinder, welche bereits 8 Jahre lang die Schule beſuchten. 
entlaſſen werden ſollten, hat die Schulbehörde in 3 Fällen die 
Entlaſſung abgelehnt mit der Begründung, daß die Kinder noch 
nicht die geiſtige Reife haben. ; 

Wir fragen nun, wer iſt daran ſchuld, wenn bei ſolchen Schul⸗ 
verhältniſſen die Kinder zu wenig gelernt haben? ) 

Bei den Schülern und Eltern liegt die Schuld beſtimmt 
nicht. ö 
Uebrigens hat man auch noch nie etwas davon gehört, daß an 
der polniſchen Schule Kinder aus demſelben Grunde nach acht⸗ 
jährigem Schulbesuch nicht entlaſſen worden wären. Dort ſind re 
offenbar alle geiſtig reif. 78 5 

Ruhig hat die Elternſchaft dieſe Benachteiligung hingenom⸗ 
men, weil ſie damit rechnete, daß nach Fertigſtellung des Um⸗ 
baues die Minderheitsſchule — wie früher — wieder die unbe⸗ 
dingten 3⸗Klaſſenräume in dem umgebauten Gebäude bekommt, 
und daß dann die Kinder wieder regelmäßigen Anterricht erhal⸗ 
ten werden. 

Doch weit gefehlt! 4 

In der ehemaligen (jetzt umgebauten) Minderheitsſchule hält 
die polniſche Schule ihren Einzug, die Minderheitenſchule jedoch 
erhält nut zwei Klaſſenräume in der polniſchen Schule zugewieſen. 

Der polniſchen Schule, welche eine achtklaſſige iſt, werden in 
Zukunft zur Verfügung ſtehen: In der früheren umgebauten 
Minderheitsſchule 8 große Klaſſenräume, ſowie ein großer Raum 
für die Kochſchule und einer für die Handfertigkeitsſchule, ſowie 
in der polniſchen Schule zwei weitere große Klaſſenzimmer, als 
auch einen Klaſſenraum als phyſikaliſches Kabinett und einen 
großen Klaſſenraum als Verſuchszimmer für die Schüler. 

Die dreiklaſſige Minderheitsſchule erhält dagegen für ihre 
150 Schüler nur zwei Klaſſenräume in der polniſchen Schule. 

Die polniſche Spielſchule, welche nur ein ganz kleines Häuf⸗ 
chen Kinder hat, erhält nach wie vor zwei große Klaſſenräume. 
Obwohl vier weitere an der Minderheitsſchule angebaut wurden, 
ſoll die Minderheitsſchule nach wie vor unter dem Mangel an 
Klaſſenzimmern leiden. x 3 

Unzweifelhaft waren die beiden Gebäude für den Beſuch der 
Schulkinder erbaut und ſind auch ſtets nur für dieſe Zwecke ver⸗ 
wendet worden. Es geht daher nicht an, daß die Spielſchule auf 
Koſten der Minderheitsſchule bevorzugt und letztere jedoch dauernd 
als Stiefkind behandelt wird. 0 . 

Eine ſolche Behandlung der Minderheitsſchule muß unter 
den der deutſchen Minderheit angehörigen Erziehungsberechtig⸗ 
ten die größte Erbitterung hervorrufen. f 

Die ſeitens des Magiſtrats erfolgte Regelung der Schul⸗ 
raumfrage kann daher unmöglich als endgültige betrachtet wer⸗ 
den. Es wird beſtimmt erwartet, daß der Minderheitsſchule der 
ihr zuſtehende dritte Klaſſenraum noch zugeteilt wird. > 
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Sporkliches 


„Winter in den Beskiden“. 
Lichtbildervortrag im Schleſiſchen Winterſportverein. 
Am kommenden Freitag, den 29. d. Mts., tritt der neue 
Schleſiſche Winterſportperein das erſtemal mit 
einer Veranſtaltung vor die Oeffentlichkeit. Der Obmann 
des Vereins, Herr Kutz, hält abends 8 Uhr im Saale des 
Chriſtlichen Hoſpiz, ul. Jagiellonska, einen Lichtbildervor⸗ 
trag: „Winter in Fin Beskiden“. Herr Kutz iſt ſeit Jahren 
einer der beſten Kenner unſerer Berge und wird an Hand 
der ſchönſten Land] A die Zuhörer in das 
Reich des Winterzaubers führen. Gleichzeitig wird er aus 
ſeinen Erfahrungen manches beim Skilauf, beſonders in den 
Beskiden, Wertvolle zum Beſten geben. Da Herr K. bei 
ſeinen bisherigen Vorträgen immer großen Anklang gefun⸗ 
den hat, iſt ein Beſuch der Vorſtellung allen Skiläufern 
und ſolchen, die es werden wollen, beſonders Schülern und 
Schülerinnen, wärmſtens zu empfehlen. Das Eintrittsgeld 
beträgt für Mitglieder 1.00 Zloty, für Fremde 2.00 Zloty, 
für Schüler 0.50 Zloty. Die Mitglieder der beſonders ein⸗ 
eladenen Sportvereine zahlen Mitgliederpreiſe. Nach dem 
ortrag wird das nächſte Sportprogramm des Schleſiſchen 

Winterſportvereins bekanntgegeben. Ski⸗Heil! 


Goftesdienitordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
1. Adventſonntag, den 1. Dezember. 
6 Uhr: Norate mit Segen und polniſcher Predigt. 
7% Uhr: Polniſche Andacht. 
9 Uhr: Deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
1. Adventſonntag, den 1. Dezember. 


10 Uhr: Deulſcher Gottesd’enit. 
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. 
2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


In Warſchowitz. 
1. Adventſonntag, den 1. Dezember. 


9 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
10% Uhr: polniſcher Gottesdienft. 


as der Moſewodſchaft Schleſien 


Die im Tarnowitzer Kreis gewählt wird 
Auf 17 Gemeinden im Kreiſe Tarnowitz wurde in 11 Ge⸗ 
eingereicht, mithin 
findet in den 11 Gemeinden keine Abſtimmung ſtatt. Nach den 
Mitteilungen der „Polska Zachodnia“ find das lauter polnische 
Kandidatenliſten und ſelbſtverſtändlich Sanacjaliſten. Es find 
das folgende Gemeinden: Bryniza Zyglin, Zyglinek, Jendryſſek, 
Tuſchitz, Mikoleska, Trockenberg, Piaſeczna, Laſſowitz, 


arnowis und Opatowitz. Die Liſten tragen aber verſchiedene 
firmen. In Bryniza heißt die Liſte „Bürgerliche Vereinigung“, 
n Jendryſſek, „Bürgerliches Gemeinſchaft“, in Tuſchitz „Ber: 
inigte polniſche Parteien“, desgleichen in Mikoleska, in Trocken⸗ 
erg nennt ſich die Liſte nur „Polska Liſta“, in Piajeczna eine 
Polniſche Bürgerliſte“ und in Alt⸗Tarnowitz „Vereinigte pol⸗ 
iſche Liſte“, Die Titel allein beweiſen am beſten, daß es ſich 
ier um Kompromißliften handelt. Wie viel Sanatoren, wie⸗ 
iel Korfantyſten und N. P. R. Leute auf dieſen Liſten ſtehen, 
ntzieht ſich unſerer Kenntnis. Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, 
aß überhaupt keine Sanatoren auf dieſen Liſten ſtehen. Nur 
n drei Gemeinden und zwar in Groß⸗ und Klein⸗Zyglin und 
n der Gemeinde Opatowitz tragen die Kandidatenliſten die 
Zanacjafirma. 

Sollte es aber wirklich ſo ſein, wie die „Polska Zachodnia“ 
jerichtet, daß alle dieſe Liſten unter Führung der Sanacja 
tehen, jo würde das nur beweiſen. daß die Korfantyſten und die 
R. P. R. ihre Leute nicht in der Hand haben. 


Märchenſtunde 


In Erkenntnis, daß den Kindern für die ausfallenden Kin⸗ 
dervorſtellungen des Landestheaters ein Erſatz geboten werden 
nuß, will der Deutſche Kulturbund Märchenſtunden veranſtalten, 
in denen die deutſchen Märchen erzählt und im farbigen Licht⸗ 
bild vorgeführt werden. Die erſte Märchenſtunde wird Donners⸗ 
tag, den 5, Dezember d. Is., um 5 Uhr nachmittags, im Saale 
des Büchereigebäudes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, Hinterhaus, 
abgehalten. Der Eintrittspreis von 10 Groſchen ſoll zur Deckung 
der Unkoſten dienen. 

Alle Eltern und Kinderfreunde werden hiermit auf dieſe 
Märchenſtunden aufmerkſam gemacht und gebeten, ihre Kinder 
hinzuſchicken. Falls der Beſuch gut iſt, ſollen in jeder Woche 
zwei Märchenſtunden abgehalten werden. 


Kattowitz und Umgebung 
Brandſtiftung auf „Kopalnia Polska“. 

Auf der „Kopalnia Polsba“ in Eichenau brach vor einigen 
Tagen Feuer aus. Es wurde zum Glück rechtzeitig bemerkt und 
konnte gelöſcht werden. Wie wir nun erfahren, ſollte das Feuer 
angelegt worden ſein, weil man unweit der Brandſtelle eine 
Petroleumflaſche geſunden hat. Auch die Rauchwolken hatten 
einen ſtarken Petroleumgeruch. Es wäre gut, zu erfahren, wer 
der Täter iſt und zu welchem Zweck das Feuer angelegt wurde, 
damit man die Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen auffordern könnte. Durch dieſen Brand konnten etliche 
Menſchen ums Leben kommen., auch wären 200 Arbeiter brot⸗ 
los. Hoffentlich werden ſich die Berabehörden bemühen, 
Fall gründlich zu klären, damit es in Zukunft niemandem mehr 
einfüllt ſolchen Unfug zu treiben. 


n 
n 


Deutſche Theatergemeinde. Es iſt der Deutſchen Theater⸗ 
gemeinde gelungen, die künſtleriſchen Handpuppenſpiele der 
Hohenſteiner für Kattowitz zu gewinnen. Sie gaſtieren am 3 
Dezember im „Chriſtlichen Hoſpiz“ und werden vormittags 11 


Uhr und nachmittags um 2 und 4 Uhr, je eine Vorſtellung 
geben. Unter Leitung von Max Jakob haben dieſe Spiele 
überall die größte Anerkennung gefunden. In vollendeter 


künſtleriſcher Form ſehen wir we:tnolles altes Volksgut neu 
aufleben. Sie dürften auch bei uns beſonderen Anklang finden. 
Die Darbietungen ſind nicht nur für Kinder ſondern auch für 
Erwachſene von Intereſſe. Der Vorverkauf findet in der Buch⸗ 
handlung Hirſch und je eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung 
im „Chriſtlichen Hoſpiz“ ſtatt. 

Fahrläſſige Brandſtiftung. Die Polizei gibt bekannt, daß 
der Hilfschauffeur Maximilian S. aus Hohenlohehütte den am 
25. Oktober d. Is. ausgebrochenen Brand in der Autogarage 
auf der ul. Jordana in Kattowitz, infolge Unvorſichtigkeft her⸗ 
vorgerufen hat. S. warf einen Zigarettenreſt achtlos auf den 
mit Benzin getränkten Boden, welcher in Brand geriet. Bald 
darauf ſtand die Garage in hellen Flammen. Zwei dort be⸗ 
findliche Autos wurden durch das Feuer zum größten Teil ver⸗ 
nichtet. — In einem anderen Falle hat ſich der Monteur Sieg⸗ 
mund K. aus Eichenau grobe Fahrläſſigkeit zuſchulden kommen 
laſſen. Derſelbe hantierte bei Vornahme einer Reparatur 
eines Autos mit einer Lampe in der Benzinſtation auf der Al. 
Zamkowa in Kattowitz. Plötzlich gerieten Benzin und Oel in 
Brand. Durch das Feuer wurde ein Autobus vernichtet. 


heißt ein neues unterhaltsames Ullstein-Sonder- 
! haelt. Außer den alterprobten Kreuzwort- und 
Silbenrätseln weiß dieser Tausendkünstler im 
Rätselaufgeben zahlreiche neue Mittel zum Zeit- 
vertreiben: Irrgärten, Brief-Geheimnisse, Ge- 
schüttelte Zitate, allerlei Denksport — genug, um 
auch die längste Bahnfahrt zu verkürzen und 
Langerweile den Garaus zu machen. Für 75 Pig. 
erhältlich bei: 


Anzeiger für den Kreis Pleß 
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Snterate in Biefer Seitung haben fekt den beiten Erfuig! lee 


‚. ‚ntere 


Ein äußerſt intereſſanter Prozeß, zu welchem Abgeordneter 
Korfanty und Landrat Dr. Bochenski aus Tarnowitz als Zeugen 
erſchienen, war vor der Preſſe-Abteilung des Landgerichts 
Kattowitz angeſetzt. Zu verantworten hatte ſich der Redakteur 
Weſſelowski wegen Veröffentlichung eines Artikels, in welchem 
die Behauptung erhoben wurde, daß Wojewode Dr. Grazynski 
den Kampf gegen Korfanty auf Befehl des Marſchalls Pilſudski 
führt. U. a. wurde in dem Artikel noch ausgeführt, daß die 
Regierung in Warſchau für die Zuſtände in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien aus näher bezeichneten Gründen verantwortlich iſt. Abge⸗ 
ordneter Korfanty führte bei ſeiner Vernehmung aus, daß ein 
hoher, kirchlicher Würdenträger ſich |. Zt. an den Wojewoden 
Dr. Grazynski wandte und interventierte, den Kampf gegen 
Korfanty einzuſtellen, da dieſer ſich in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſehr nachteilig auswirke. Daraufhin ſoll Wojewode Dr. Gra⸗ 
zynski erklärt haben, daß dies unmöglich wäre, da er auf An⸗ 
weiſung aus Warſchau handeln müſſe. Als der Beſucher durch⸗ 
blicken ließ, daß er ſich dieſerhalb nach Warſchau wenden wolle. 
ſoll der Wojewode bemerkt haben, daß eine ſolche Intervention 
völlig zwecklos wäre. — Korfanty gab dann in Zeugeneigen⸗ 
ſchaͤft vor Gericht weiter an daß er aus naheliegenden Gründen 
den Namen des kirchlichen Würdenträgers zunächſt nicht nennen 
werde. dies aber auf ausdrücklichen Wunſch des Gerichts tun 
wolle. Daraufhin wurde Landrat Dr. Bochenski vernommen, 
welcher allerdings zur Sache nichts weſentliches ausſagen konnte. 
Redakteur Weſſelowski ſtellte den Antrag, den Wojewoden Dr. 
Grazynski, ferner den Geiſtlichen Grimm aus Iſtebna und die 
Redakteure Matyſſek und Olekſa aus Krakau als Zeugen vorzu⸗ 
laden. Das Gericht beſchloß den Geiſtlichen Grimm bei der 
nächſten Verhandlung zu vernehmen. Die Vernehmung des 
Wojewoden wurde für zwecklos angeſehen, weil dieſer infolge 
ſeines Dienſteides über interne Angelegenheiten nicht ausſagen 
kann. 

Verhandelt wurde alsdann gegen die „Polonia“ wegen 
Veröffentlichung des „Offenen Briefes“ anläßlich der Ankunft 


ſante Prozeſſe Korfantys 


Auch die „Kattowitzer Zeitung“ vor dem Kadi 


des Staatspräſidenten in Kattowitz. Redakteur Weſſelowski 
führte aus, daß die fragliche Zeitungsausgabe ſofort, und zwar 
in den frühen Morgenſtunden, konfisziert worden iſt und der 
beanſtandete Artikel ſomit gar nicht geleſen wurde. Der vorge⸗ 
ladene Preſſezenſor beſtätigte, daß die Zeitungsausgabe |. Zt. 
nachts gegen 1 Uhr beſchlagnahmt wurde und ſeines Wiſſens 
nach der beanſtandete Artikel nicht mehr nachgedruckt worden iſt. 

In dieſem Falle erfolgte nach kurzer Beratung Freiſprechung. 
Die Konfiskation jedoch wird aufrechterhalten. N 

Vor der Preſſe-Abteilung des Landgerichts Kattowitz hatte 
ſich geſtern zu verantworten der Redakteur Dr. Hoffmann 
von der „Kattowitzer Zeitung“ ſowie ferner 
der in Rybnit wohnhafte Fleiſchermeiſter und Neſtaura⸗ 
teur Joſef Mandryſz. In einem Artikel der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ wurde über eine Verſammlung der Rybniker Steuerzahler 
berichtet, welche im Monat Oktober v. Is. ſtattfand. U. a. hieß 
es in dieſem Bericht, daß Mandryſz als Redner ſich dahingehend 
äußerte, daß das Finanzamt eine ungerechte Steuereinſchätzung 
vornimmt und für die Intereſſen der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung kein Verſtändnis hat. Es ſoll dann darauf hingewieſen 
worden ſein, daß es in dieſer Hinſicht früher, alſo zur deutſchen 
Zeit, beſſer beſtellt war. Schließlich hieß es, daß die Oberſchle⸗ 
ſier als Bürger 4. Klaſſe angeſehen werden. 

Bei ſeiner Vernehmung während der erſten Verhandlung 
verteidigte ſich Mandryſz in der Richtung, daß er dieſe Worte 
auf der Verſammlung nicht gebraucht hat. Redakteur Dr. Hofk⸗ 
mann ſtellte den Antrag auf Vernehmung der geladenen Zeugen. 
Nach der Beweisaufnahme und kurzer Beratung wurde Man⸗ 
dryſz freigeſprochen, Redakteur Dr. Loffmann dagegen zu einer 
Geldſtrafe von 50 Zloty verurteilt. Die Verurteilung erfolgte 
nach Urteilbegründung wegen Verbreitung der Behauptung, daß 
die Oberſchleſier als Bürger 4. Klaſſe betrachtet werden. Dieſer 
Ausdruck ſoll auf der Verſammlung gar nicht gefallen ſein. mu 


Aufgeklärte Verkehrsunfälle. Wie berichtet, wurde vor 
einigen Tagen in Kattowitz eine gewiſſe Salome Fridler von 
einem Perſonenauto angefahren und verletzt. Nach den in⸗ 
zwiſchen eingeleiteten polizeilichen Ermittelungen, ſoll der 
Chauffeur des Autos die Schuld an dem Anfall tragen, welcher 
ein zu ſcharfes Fahrttempo einſchlug. 

Diebſtahlschronit. Zur Nachtzeit wurde in das Magazin 
der Firma „Dunlop“ Rubor i Comp. in Kattowitz, ul. Mo⸗ 
niuſzki 4, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
Autogummireifen. Die Einbrecher ſind unerkannt entkommen. 
— Arg geſchädigt wurde der Direktor der Firma „Towarzyſtwa 
Ubezpieczen „Przezornosc“, Leo Artyiuch aus Kattowitz, welchem 
aus der Wohnung ein ſchwarzer Pelz, ein grauer Sommeran⸗ 
zug, eine goldene Brille, ein Koffer und andere Gegenſtände ge: 
ſtohlen wurden. Der Geſamtſchaden wird auf etwa 1500 Zloty 
beziffert. — Aus dem Magazin des Kaufmannes Filip Wis⸗ 
niewski in Michalkowitz, ul. Zeromskiego 16, ſtahlen bis jetzt 
nicht ermittelte Spitzbuben 50 Kilogramm Walnüſſe, 25 Kilo⸗ 
gramm Makkaroni und 5 Kilogramm Roggenkaffee, im Werte 
von 400 Zloty. — Zum Schaden einer gewiſſen Sofie Schleiſcher 
aus Petritau ſtahl ein unbekannter Täter“ im Stadttheater ein 
Handtäſchchen mit 32 Zloty, einen Paß ſowie die Legitimations⸗ 
karte. — 50 Kilogramm Schweinefleiſch, 60 Frankfurter Würſt⸗ 
chen, 30 Kilogramm Krakauerwurſt, ſowie einen gekochten 
Schinken, im Werte von zuſammen 500 Zloty, ſtahlen Diebe aus 
der Werkſtatt des Fleiſchermeiſters Walter Franke aus Neu⸗ 
Heiduk, ul. Krakowska. i 


Kattowitz — Welle 408,7. 
12.05: Schallplattenkonzert. 17.15: Vorträge und 
19.05: Vorträge. 20.15: Symphonie⸗ 
23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
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Jeden Donnerstag neu! 


Münchner Illustrierte 


Die große Bilderschau der Woche 
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Sonnabend. 12.05 und 16.20: Schallplattenkonzert. 19.05: 
Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert, danach Berichte und ü 
Tanzmuſik. g Ei 

Warſchau — Welle 1411. 

Freitag. 12.05 und 16.05: Schallplattenkonzert. 17.15: Vor⸗ 


trag. 17.45: Konzert eines Kirchenchors. 18.45: Nachrichten⸗ 
dienſt. 19.25: Schallplattenkonzert. 20.05: Muſikaliſche Plau⸗ 
derei. 20.15: Konzert der Philharmonie. 

Sonnabend. 12.05 und 16.15: Konzert auf Schallplatten. 


17.15: Vortrag. 17.45: Kinderſtunde. 20.30: Unterhaltungs⸗ 
konzert, danach die Abendberichte und anſchließend Tanzmuſik. 


Breslau Wlle 325. 
Freitag, 29. November. 16.00: Stunde der Frau. 16.30: . 

Konzert. 17.30: Kinderzeitung. 18.00: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 

band. 18.15: Tanzkunſt. 18.40: Muſikfunk. 19.05: Für die 


Gleiwitz Welle 253. 


Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.05: 
Unterhaltungskonzert. 19.55: Wiederholung der Wettervorher⸗ 


19.55: Hans Bredom⸗Schule: Naturwiſſenſchaft. 
Orcheſterkonzert 21.40: Afrika erzählt. 22.10: 
berichte. 22.35: Handelslehre. 8 

Sonnabend, 30. November. 16.00: Neue Lieder und Tänze. ZN 
17.90: Blick auf die Leinwand. 18.05: Stunde mit Büchern. 
18.30: Uebertragung der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule: Sprachkurſe. 18.55: Zehn Minuten Eſperanto. 19.05: 
Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage für den nächſten Tag. ip‘ 
19.05: Wanderung durch das Volkslied. 20.05: Schleſien hat das 
Wort. 20.30: Lacht Euch geſund mit Guſtav Jacoby. 22.10: n 
Die Abendberichte. 22.30-23.50: Uebertragung aus dem Cafee 
„Goldene Krone“, Breslau: Abſchiedsabend der Kapelle Charles fu 
an 23.50: Uebertragung aus Aachen: Befreiungsfeier in 
Aachen. 


20.15: 
Die Abend⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. z 2gr. odp. 
atowice. Kosciuszki 29 
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Die Totenmaste des greifen „Tigers“ 
Rechts: 
Ein Denkmal auf Clemenceaus Grab 


fort nach dem Entwurf des Bildhauers Sicard — eines der 
wenigen Menſchen, die dem Verſtorbenen menſchlich nahe⸗ 
ſtanden — errichtet werden. Das Denkmal ſtellt den geſchicht⸗ 
lichen Augenblick aus dem Kriege dar, wo der Miniſterpräſi⸗ 
dent Clemenceau an die wanfende Front eilte und dort dem 
franzöſiſchen Heer neue Kraft zum Widerſtande gab. 


Der größte Marmorblod der Welt wird nach Rom geflößt 
In viele Monate währender mühevoller Arbeit iſt der in den berühmten Steinbrüchen von Carrara ausgehauene Rieſen⸗Mar⸗ 
morblock von 7600 Zentnern Gewicht an die Küſte geschafft und dort in ein Floß gelegt worden. Der Block, der bei einem qua⸗ 
dratiſchen Querſchnitt von 4 Meter eine Länge von 19 Meter hat, wurde den Tiber hinauf nach Rom geflößt, wo er zu einer 
Muſſoliniſäule gehauen werden ſoll — Das Bild zeigt den ee beim Paſſieren der antiken Quattro Capi⸗Brücke 
in Rom. 


f Ein Winker für Fahrräder 

deſſen allgemeine Einführung von den Radfahrverbänden gern 
beſehen würde. Betätigt wird der Winker durch Fingerdruck, nach 
hasen Aufhören der Winker automatiſch in feine Ruhestellung 
zurückſchnellt. N 


2 4 8 8 . 


Die Grabſtätte Walthers von der 
Vogelweide — eine Weide der Vögel 
Das „Luſamgärtlein“ im Pfarrgarten zu Würzburg, wo 
Walther von der Vogelweide begraben liegt, ſoll zum Vogel⸗ 
ſchutzpark erklärt werden — eine ſinnvolle Ehrung für den 
großen Minneſänger, der in ſeinen Liedern ſo oft ſeiner 

gefiederten Sangesbrüder gedachte. 


Der neue Vorſitzende 
des Rates der Volkskommiſſare? 
Der Sieg Stalins über die Rechtsoppoſition Rykows und ſeiner 
Anhänger wird ſeinen äußeren Ausdruck darin finden, daß ſchon 
in nächſter Zeit Rykow den Vorſitz im Rat der Volkskommiſſare 
niederlegen wird. Als ſein Nachfolger in dieſem höchſten Regie⸗ 
rungsamt Sowjetrußlands wird der erſte Gehilfe Stalins im 
Sekretariat der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, Molotow lim 
Bilde), genannt. 


Revolveraitentat in der Pelerskirche 
Im Dom von St. Peter unternahm eine Schwedin ein — glücklicherweiſe mißglücktes — 
Smith. Nach dem dritten Schuß wurde die Attentäterin durch Prinz Georg von Bayern (im Ausſchnitt) entwaffnet, der dem 
Kapitel von St. Peter gleichfalls angehört und dem überfallenen Biſchof in der Prozeſſion folgte. 


Repolverattentat auf den Biſchof 


Jenſeits der Grenze 


Oberſchleſiſche Volksbildungsarbeit — Heimgarten und Schwe⸗ 
denſchanze — Heimatkunde, Naturſchutzpflege und Volksbüchereien. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 

Gleiwitz, den 30. November 1929. 

In den letzten oberſchleſiſchen Wiederaufbaujahren hat die 
Boltsbildungsarbeit in der jungen Provinz Oberſchleſien 
mannigfaltige Antriebe erhalten. Vor allem wurden für die 
Volksbildungsbewegung räumliche Mittelpunkte ge⸗ 
ſchaffen, für die Katholiken das Volksbildungsheim Heimgarten 
in Neiße⸗Neuland und für die Proteſtanten das Volksbildungs⸗ 
heim an der alten Schwedenſchanze bei Neuſtadt. In beiden 
Heimen iſt ſeit ihrem Beſtehen lebhafte und wertvolle Arbeit 
geleiſtet worden. 

An erſter Stelle ſteht der Heimgarten in Neiße, der 
von dem oberſchleſiſchen Spielmann und Jugendführer Profeſſor 
Neumann, der leider allzu früh verſtorben iſt, gegründet wurde. 
Starke Förderung erfuhr auch dieſes Werk durch die amtlichen 
Stellen der Regierung und Provinzialverwaltung Im Jahre 
1926 konnte daher eine weſentliche Erweiterung des Heimgartens 
durchgeführt werden. Es wurde ein großes Unterkunftshaus mit 
140 Betten geſchaffen. Aus dem Volksbildungshaus Heimgar⸗ 
ten konnte ſomit eine richtige Heimvolkshochſchule gemacht wer⸗ 
den, denn ſeit dem Vorhandenſein des Unterkunftshauſes kön⸗ 
nen die Teilnehmer an den Volksbildungskurſen des Heimgar⸗ 
tens auch dort wohnen und ihr ganzes tägliche Leben während 
der Kurſe auf das Ziel der Bildungsarbeit einſtellen. Es 


mögen etwa 
15 000 Menſchen 2 

geweſen ſein, die bisher an den verſchiedenen Volksbildungsver⸗ 
anſtaltungen des Heimgartens in den ſechs Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens teilgenommen haben. 

Der Neiſſer Heimgarten hat ſich auch in der letzten Zeit 
wieder weiter entwickelt und verſchiedene neue Abteilungen 
der Volksbildung ins Leben gerufen. Begonnen wurde mit 


Deutſche Wähler! 


Der 30. November iſt für die Landgemeinden 
inſofern von beſonderer Bedeutung, als an dieſem Tage 
vom Gemeindevorſteher bekanntgegeben werden müſſen: 

1. die Kandidatenliſten, 
2. Tag und Stunde des Beginns und der Beendigung 

der Wahlen, h 

3. die Wahllokale und die Anzahl der zu wählenden 

Mitglieder. 

Vom 30. November bis 7. Dezember liegen die 
Wählerliſten erneut zur Einſichtnahme aus. Niemand 
verſäume, ſich davon zu überzeugen, ob eventuelle 
Reklamationen berückſichtigt worden ſind. 


deutſche Wahlgemeinſchaft 


Katowice, ul. Sw. Jana Nr. 10 — Tel. 3107. 


einer Mädchen heimvolkshochſchule. Im Winter 192778 kam 
die Bauer nvolkshochſchule, hinzu, für die in dieſen Tagen in 
Anweſenheit des preuß. Landwirtſchaftsminiſters Dr. Steiger ein 
neues ſchmuckes Unterridtsgebäude eingeweiht worden iſt. Im 
Sommer d. Is., wurde weiter die Arbeite rvolkshochſchule 
dem Heimgartenwerk angefügt. In den Sommermonaten fand 
bereits ein viermonatiger Kurſus für arbeitsloſe Werktätige 
ſtatt, deſſen Teilnehmer aus ganz Oſtdeutſchland bis hinauf aus 
Danzig kamen. Die Arbeitervolkshochſchule des Heimgartens 
verſpricht eine neue Kraftquelle der chriſtlichen Arbeiterbewe⸗ 
gung des deutſchen Oſtens zu werden. 

Beſonders wertvoll iſt aber auch die 
{ Heimarbeit für das Auslandsdeutſchtum. 
An allen Veranſtaltungen des Heimgartens haben bisher ſtets 
Auslandsdeutſche in großer Zahl teilgenommen. Der Heimgar⸗ 
ten hat eine beſondere Schule für die deutſche Vereins⸗ 
arbeit im Auslande geſchaffen und verſucht hier, auslands⸗ 
deutſche Führer heranzubilden, da ja gerade die deutſche 
Vereinsarbeit im Auslande an geeigneten Führerperſönlichkeiten 
großen Mangel hat und es vor allem auch an geeignetem Nach⸗ 
wuchs für die Vereinsführung in den Kreiſen des Auslands⸗ 
deutſchtums vielfach ſehr fehlt. An dieſen Kurſen haben insbe⸗ 
ſondere viele junge deutſche Mädchen aus dem Auslande u. a. 
aus Polen, der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Jugoflawien 
teilgenommen. 5 

Ein weiteres Verdienſt der Heimgartengründung iſt die Be⸗ 
lebung des Lajenſpiels in Oberſchleſien. Es iſt eine be⸗ 
ſondere Heimgartenſpielſchar zuſammengeſtellt worden, die in den 
Wintermonaten die Dörfer des flachen Landes beſucht und ihnen 
einfache, aber gute Volksſpiele vorführt. In dieſer Winter⸗ 


ſaiſon gaſtierte die Heimgartenſpielſchar bereits mit großem 
Erfolg in den Dörfern des Kreiſes Oppeln. 
Das evangeliſche Volksbildungshaus Schweden ch anze 


das im September 1926 auf der ehemaligen Schuſterburg bei 
Neuſtadt errichtet wurde, arbeitet in ähnlichem Sinne wie der 
Heimgarten. Auch dort finden ſtändig Mädchen⸗ und Jung⸗ 
männerlehrgänge, die etwa drei Monate dauern, ſtatt. Dieſe 
Lehrgänge umfaſſen alle Bevölkerungsſchichten, Arbeiter, Hand⸗ 
werker und Landwirte und tragen damit außerordentlich zur 


Förderung der Volksgemeinſchaft 

im oberſchleſiſchen Grenzlande bei. Ferner finden 
meinſame Wanderungen und Freizeiten ſtatt. 

Neben dieſen beiden Heimen wird aber auch ſonſt überall 
in allen Teilen Oberſchleſiens Volksbildungsarbeit lebhaft be⸗ 
trieben. In den Städten erfreuen ſich die wieder aufgebauten 
Volkshochſchulen, die in Abendkurſen mannigfaltige wiſſenſchaft⸗ 
liche Gebiete behandeln, ſtarker Beliebtheit und regen Beſuches. 
Veſonders Erfreuliches wird auf dieſem Gebiete in der abend⸗ 
lichen Volksfortbildung gerade auch im Induſtriegebiet geleiſtet. 
Die Arbeitergroßſtadt Hindenburg hat von den drei In⸗ 
duſtrieſtädten die größte Hörerzahl bei ihren Volkshoch⸗ 
ſchulabendveranſtaltungen. Vielfach fehlt es in den Städten noch 
an beſonderen Räumen für dieſe Volksbildungsarbeit. Von den 
Kommunen wird aber joweit als möglich verſucht, hier Abhilfe 
zu ſchaffen. Die Stadt Beuthen iſt z. B. augenblicklich daran, 
ein großes Volksbildungshaus mit Hilfe der Ueber⸗ 


ſtändig ge⸗ 


Wie wählen wir? 


Am 8. Dezember finden in zahlreichen Landgemein⸗ 
den und am 15. Dezember in einigen Städten des ober⸗ 
ſchleſiſchen Teils der Wojewodſchaft Schleſien die Ge⸗ 
meindewahlen ſtatt. Es iſt daher wichtig, daß ſich die 
Wähler mit den Aufgaben genau vertraut machen, die 
ihnen bei dieſer Tätigkeit zufallen. 

Zutritt zum Wahllokal haben außer den Mitgliedern der 
Wahlkommiſſion und den Vertrauensleuten der einzelnen Wahl⸗ 
gruppen nur die Wähler, welche in den WMählerliſten des be: 
treffenden Wahlbezirkes eingetragen ſind. Sofort nach Abgabe 
ihres Stimmzettels haben die Wähler das Wahllokal zu ver⸗ 
laſſen. Infolge des Wahlzwangs werden auch gebrechliche und 
ſchreibunkundige Leute zur Wahl erſcheinen. Dieſe dürfen ſich 
eine ſelbſt gewählte Vertrauensperſon mitbringen, welche ihnen 
beim Wahlakt behilflich ſein kann. 

Während der Wahl darf weder im Wahllokal, noch auf der 
Straße oder vor dem Eingang ins Wahllokal in einem Umkreiſe 
von 100 Metern Agitation getrieben oder Reden gehalten wer⸗ 
den, dagegen iſt die Verteilung von Stimmzetteln vor dem Wahl⸗ 
lokal in nichtagitatoriſcher Weiſe erlaubt. Wer die Ruhe und 
Ordnung bei der Wahlhandlung ſtört, kann vom Wahlvorſteher 
aus dem Wahllokal entfernt werden, darf jedoch vorher ſeiner 
Wahlpflicht genügen. 

Der deutſche Wähler beſchafft ſich tunlichſt bei ſeinem Ver⸗ 
trauensmann ſchon vorher mehrere Stimmzettel, damit er nöti⸗ 
genfalls ſeinen Bekannten damit aushelfen kann, wenn vor dem 
Wahllokal kein deutſcher Zettelverteiler aus irgendwelchen 
Gründen ſtehen ſollte. Daraufhin tritt er an den Tiſch der 
Wahlkommiſſion heran und nennt ſeinen Namen. Nach Feſt⸗ 
ſtellung, daß er in der Wählerliſte enthalten iſt, erhält er einen 
amtlichen Briefumſchlag, der mit dem Gemeindeſtempel ver⸗ 
ſehen jein muß. Jetzt begibt ſich der Wähler in die Wahlzelle 
(einem Nebenraum), ſteckt hier ſeinen Stimmzettel, von niemand 
beobachtet (worauf die Vertrauensmänner beſonders zu achten 
haben!), in den Umſchlag, begibt ſich alsdann wieder an den 
Tiſch der Wahlkommiſſion, nennt ſeinen Namen und legt den 
Umſchlag, in dem ſich der Wahlzettel befindet, ſelbſt in die 
Wahlurne. Der Wahlvorſteher iſt nicht berechtigt, den Umſchlag, 
in welchem ſich der Stimmzettel befindet, irgendeiner Prüfung 


ſchüſſe der Sparkaſſe, die ſatzungsgemäß kulturellen Zwecken zu⸗ 
gute kommen müſſen, auf dem Moltkeplatz aufzubauen. Dieſes 
neue, große Monumentalgebäude, das gegenüber der Baugewerk⸗ 
ſchule errichtet wird und bereits bis zum größten Teil im Roh⸗ 
bau fertiggeſtellt iſt, wird im Erdgeſchoß die Räume für die 
Sparkaſſengeſchäftsſtelle aufnehmen. Die übrigen Stockwerke des 
neuen Hauſes werden dagegen der Volksbildungsarbeit nutzbar 
gemacht. Die Volksbücherei, das Beuthener Muſeum und die 
Gemäldegalerie ſollen dort Unterricht finden. Weiter ſollen in 
dem Haufe Vortragsſäle und Anterrichtszimmer geſchaffen 
werden. 

Die Volksbildungsarbeit erſtreckt ſich auf alle Gebiete des 
Wiſſens, beſonders ſtark wird die Heimatkunde, die Vorgeſchichte 
und auch die Naturſchutzpflege gefördert. Zur Ausbildung von 
Vertrauensleuten in der Naturſchutzpflege fand erſt kürzlich in 
Gleiwitz ein gut beſuchter Lehrgang ſtatt, der von der Provin⸗ 
zialſtelle für Naturſchutzpflege veranſtaltet wurde. Beſonders 
viel Anklang hat auch in den letzten Jahren die Heimatkunde 
in Oberſchleſien gefunden. Die Vereinigung für oberſchleſiſche 
Heimatkunde hat in Beuthen ein Archiv für Volkskunde und 
eine Heimatſchriftenſtelle ſowie ein Volksliederarchiv neu ein⸗ 
gerichtet. Ueberall im Lande beſtehen heimatkundliche Arbeits⸗ 
gemeinſchaften, die vor allem auch die 

heimatkundliche Forſchungsarbeit 
nach örtlichen Geſichtspunkten betreiben. 

Zu der Volksbildungsarbeit gehört auch das oberſchleſiſche 
Büchereiweſen, das ebenfalls in den letzten Jahren einen großen 
Aufſchwung genommen hat. Angeſtrebt wird die Schaffung einer 
ſtaatlichen oberſchleſiſch. Volksbüchereiberatungs⸗ 
ſtelle als Zentrale der oberſchleſiſchen Grenzlandbüchereien. 

Es iſt zu erwarten, daß dieſem oberſchleſiſchen Wunſche vom 
Staate in nächſter Zeit ſtattgegeben wird. 

Alle die hier berichteten Tatſachen zeugen von dem regen 
Leben oberſchleſiſcher Volksbildungsarbeit, deſſen Endziel 
ſchließlich iſt, die deutſche Kultur in der Südoſtecke des Reiches 
in allen Kreiſen der Bevölkerung feſt zu verwurzeln und zu ver⸗ 
ankern. Wilma. 


Oſtoberſchleſiſche Heimat 
Jahrweiſer für das Jahr 1930. Preis 4 Zloty. 


Der vom Deutſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien ſeit 
einer Reihe von Jahren herausgegebene Wandkalender „Oſtober⸗ 
ſchleſiſche Heimat“ bürgert ſich mehr und mehr in die Kreiſe der 
deutſchen Minderheit in der Wojewodſchaft Schleſien ein. Das 
iſt auch nicht zu verwundern, da dieſer Kalender ein derart 
vorzügliches, nach künſtlemſchen Geſichtspunkten ausgeſuchtes und 
gegliedertes Bildermaterial bringt, daß jeder Bezirk unſerer 
Wojewodſchaft Berüchſichtigung findet. Ganz beſonders gut, wie 
im Vorjahre, ſind wieder die bleönſtädt'ſchen Idylle gelungen. 

den diesjährigen Kalender wurden auf mehreren Seiten 
Winterlandſchaften unter beſonderer Berüdhihligung der Bestie 
den aufgenommen, welche ſicherlich in dem Beſchauer vielfache 
und hauptſächlich freundliche Erinnerungen wachrufen dürften. 
So kann man dieſem Kalender, welcher im beſten Sinne des 
Wortes ein Heimatlalender ſein will und iſt, und ganz bewußt 
auf die zu ſtarke Betonung des induſtriellen Charakters Ober⸗ 
ſchleſtens verzichtet, nur wünſchen, daß er Eingang in immer 
weitere Kreiſe findet, deren Schichſal in der Vergangenheit oder 
Gegenwart mit Oberſchleſien verknüpft iſt. 


der Winterſchlaf der Tiere 


Eine für die verſchiedenſten Tierklaſſen, von den Einzellern 
bis zu den Säugetieren, charakteriſtiſche Erſcheinungen iſt die 
Fähigkeit, mit dem Eintritt ungünſtiger Lebensbedingungen in 
einen Zuſtand zu verfallen, in dem der Verbrauch der Lebens⸗ 
energie auf ein Minimum herabgeſetzt wird. Auf dieſe Weiſe ſind 
die Tiere imſtande, Perioden zu überſtehen, in denen ſie beim 
Fortbeſtand ihrer bisherigen Lehensintenſität aus Mangel an 
Betriebsſtoff zugrunde gehen müßten. So ſtellen ſie einfach ihren 
Daſeinsmotor ab, um ihn erſt dann wieder anzukurbeln, wenn 
ſein Lauf durch leine äußeren Störungen mehr gefährdet iſt. 
Viele Tiere verfallen beim Eintritt ſtarker Trockenheit 
einen fakirhaften Zuſtand von Scheintod. 
Staub aus Dachrinnen, Moosraſen oder Baumflochten an und be 
trachtet ihn nach einer Stunde im Mikroskop, ſo ſieht man ein 
Gewimmel kleiner Rädertierchen, die durch die Feuchtigkeit aus 
ihrer Trockenſtarre wieder zum Leben erwachten. Von den kleinen 
Bärentierchen iſt feſtgeſtellt worden, daß ſie noch dach drei Jahren 
Eintrocknung wieder lebendig wurden. Bei gewiſſen Faden⸗ 


in 


Feuchtet man trockenen Verkleinerung der Körperoberfläche, die ohne weiteres deutlic) 


zu unterziehen oder gar gegen das Licht zu halten. Sollter 
Mißbräuche in dieſer Hinſicht vorkommen, ſo haben die Mit⸗ 
glieder der Wahlkommiſſion die ſofortige Protokollierung zu 
veranlaſſen. Aeberhaupt ſind alle Verſtöße gegen die Wahl?“ 
ordnung nicht nur im Wahlprotokoll ſchriftlich feſtzuhalten, ſon⸗ 
dern ſofort dem Parteivorſtand zu melden. 

Den Mitgliedern der Wahllommiſſion und den Vertrauens- 
leuten fällt auch die Aufgabe zu, Einwendungen gegen Wähler 
zu erheben, über deren Identität Zweifel beſtehen, oder die nach 
den letzten beiden Abſätzen von Art. 4 der Wahlordnung kein 
Wahlrecht haben. Dieſe Einſprüche müſſen unbedingt erhoben 
werden, bevor der Stimmzettel abgegeben wird. Die Entſchei⸗ 
dung der Wahlkommiſſion muß in jedem einzelnen Falle früher 
getroffen werden, als der nächſte Wähler zur Abgabe des Stimm⸗ 
zeitels zugelaſſen wird. Die deutſchen Wähler werden gut tun, 
irgendeine Legitimation (Verkehrskarte, Militärpaß oder Ge⸗ 
burtsurkunde uw.) mitzunehmen, um ſich auf Erſuchen ſofort 5 
gehörig ausweiſen zu können. N 

Falls Umſtände eintreten, welche die Abhaltung der Wahlen 
verhindern (alſo grobe Störungen, Terror ujw), kann die 
Wahlkommiſſion die Dauer der Wahlen verlängern oder den \ 
Vollzug der Wahlen auf den folgenden Tag verlegen. Eine 
ſolche Maßnahme muß jedoch ſofort und in ortsüblicher Weiſe, 
insbeſondere aber beim Wahllokale, bekanntgegeben werden. 

Handelt es ſich um die Unterbrechung der bereits eröffneten 
Wahl, ſo ſind die Wahlakten und die Wahlurne nebſt den ſchon 
abgegebenen Stimmzetteln von der Wahlkommiſſion zu ver⸗ 
ſiegeln und die Unverſehrtheit der Siegel bei der neu eröffneten 
Wahl protokollariſch feſtzuſtellen. 

Wenn die für die Wahl feſtgeſetzte Zeit abgelaufen iſt, vird 
das Wahllokal geſchloſſen, doch üben noch alle Wähler, die vor 
dem Abſchluſſe im Wahllokal oder in dem für die Wähler be⸗ 
ſtimmten Warteraum oder unmittelbar vor dem Wahllokal find, 
ihr Wahlrecht aus, worauf der Obmann der Wahlkommiſſion 
die Stimmabgabe für abgeſchloſſen erklärt. 

Die darauffolgende Stimmzählung iſt Sache der Mitglieder 
der Wahlkommiſſion, die tüchtig auf dem Peiten fein müſſen, 
Fer die Intereſſen der deutſchen Lijte zielbewußt vertreten zu 
önnen. ' 


— 


würmern erfolgte die Rückkehr ins Daſein ſogar noch nach 
ſiebenundzwanzig Jahren. Bei den höheren Tieren finden wir 
unter Schlangen und Nagetieren Arten, die, zum Beiſpiel in 
den trockenen Steppen Aſiens, wo im Sommer der Boden vor 
Dürre birſt, zu dieſer Zeit ihre Stoffwechſelmaſchine ab droſſeln, 
um die unwirkliche Zeit zu verſchlafen. Im allgemeinen fehlt 
dieſer periodiſche Wechſel zwiſchen dem bewegten Daſein wäh⸗ 
rend der günſtigen Jahreszeit und dem tatenloſen Hindämmern 
während der Monate der Not bei den Tieren der ewig frucht⸗ 
baren Tropen. Dagegen iſt er bei vielen Arten in der gemäßig⸗ 
ten und kalten Zone ausgeprägt, in denen der durch die Jahres⸗ 
zeiten bedingte Wechſel der geſtern noch ſchlechten Lebensbedin⸗ 
gungen am kraſſeſten ausgeprägt iſt. Die typiſchen Winterſchläfer 
ſind unter den Arten zu finden, die ſich von Inſekten und Pflan⸗ 
zenteilen ernähren. Unter den Säugetieren entſprechen die Win⸗ 
terſchläfer derjenigen Gruppe unter den Vögeln, die im Winter 
als Zugvögel gaſtlichere Gegenden aufſuchen. In unſeren Breiten 
finden wir als Winterſchläfer die Fledermäuse u. d. Igel, unter 
den Nagern das Murmeltier, den Hamſter und bie Hajelmaus. 
Das Murmeltier wacht im Winter fünf: bis zehnmal auf, um 
Harn und Kot zu entleeren, und die Zieſel freſſen ſogar in dieſer 
Zeit. Unvollkommene Winterſchläfer find der Dachs und das 
Eichhörnchen. Beide vermummeln ſich nur in ihr wohlgepolſter⸗ 
tes und vexproviantiertes Gehäuſe, um ſich abwechſelnd mit 
Schlafen und Freſſen abzugeben und bei ſchönem Wetter ſogar 
kleine Ausflüge in die Umgebung ihrer Villa zu machen. 

Während der Winterſchlafes ſteigen dieſe Säugetiere von 
der ſtolzen Höhe ihrer Warmblüterorganiſationen in die beſchei⸗ 
denen, aber praktiſchen Tiefen der Wechſelwärme hinab. Es bes- - 
darf keiner beſonderen Erwähnung, daß beim Eintritt der kalten 
Jahreszeit die wechſelwarmen, poiklothermen Tiere, in eine 
Kälteſtarre verfallen, wie beiſpielsweiſe die Fröſche, Schlangen 
und Eidechſen. Bezeichnend für das winterſchlafende Tier iſt 
ſeine zuſammengerollte Haltung, durch die die Körperoberfläche 
und damit die Wärmeabgabe bedeutend verringert wird, ferner 
die Herabſetzung der Puls- und Atemfrequenz. Der ganze Stoff 
wechſel iſt auf ein Minimum zurückgeſchraubt und wird zumeiſt 
von den im Körper abgelagerten Fettvorräten beſtritten, die in 
den guten Jahreszeiten unter der Haut, zwiſchen den Muskeln 
und den Därmen angeſammelt worden find. Die Körpertempera“ 
tur hält ſich während des Schlafes unter dem automatiſchen Ein⸗ 
fluß gewiſſer Nervenzentren im Mittelhirn und im verlängerten 
Rückenmark etwa auf derſelben Höhe wie die Außentemperatur 
und kann, wie beim Zieſel, ſogar unter den Nullpunkt ſinken. 

Wenn eine ſtarke Aenderung der Außentemperatur eintritt, 
kommt es zum Erwachen aus dem Winterſchlaf. Zu bemerken 
iſt, daß das auch bei plötzlichen Temperaturrückgang eintritt, 
wahrſcheinlich, damit das Tier nach dem Erwachen durch Be 
wegung feine eigene Wärme zu ſteigern und ih tiefer einzu T 
graben vermag, anſtatt durch die drohende Unterſchreitung des 
zuläſſigen Körpertemperatuminimums zugrunde zu gehen. Das 
Tier erwacht und wird dann unter dem Einfluß gewiſſer ner“ 
vöſer Stoffwechſelzentren im Hirn und im verlängerten Rücken“ 
mark ſehr ſchnell warm. Hierbei kommt es zu ſchneller Veit 
brennung der in Glykogen umgewandelten, aus Kohlehydrat 
(Stärkemehl) gebildeten Zuckervorräte, die beſonders in der Leber 
und in den Muskeln abgelagert ſind. Dieſe intenſive Stofſwechſel⸗ 0 
ſteigerung, etwa dem Fieber vergleichbar, geht unter heftigen 
Zitterbewegungen vor ſich. Die Körpettemperatur ſteigt in 
überraſchend kurzer Zeit ganz erheblich. So berichtet Doflein 
von der Haſelmaus in ſechzig Minuten ein Anſteigen von 13, 
auf 36,75 Grad, alſo um mehr als 22 Grad — das find etwa 
150 Prozent; bei einer Fledermaus fand man eine Steigerung 
um ebenſoviel Grad in noch nicht einer Viertelſtunde. 

Wie bereits erwähnt, handelt es ſich bei den echten Winter“ 
ihläfern um Tierarten, die auf dieſe Einrichtung angewieſel 
ſind, weil ſie ſonſt in der kalten Jahreszeit aus Mangel aß 
Nahrung ſterben müßten. Der Schutz gegen die Kälte allein, va 
von der Natur in anderer Weiſe möglich gemacht worden. 
dichtes Haar» oder Federkleid, beſonders dicht und lang i 
Winter, bewahrt die Wärmeabgabe in der unwirtlichen Jahres“ 
zeit. Oder die Haut iſt, wie bei Walfiſchen, Robben und Bären) 
mit einer dicken Speckſchicht bekleidet. Dazu kommt eine ſtart 


4 


I 


wird, wenn man ſich die in den Tropen lebende, ſozuſagen MT 
Raumverſchwendung gebaute Giraffe und den großen, in den 
Polargegenden beheimateten gedrungenen Moſchusochſen verge“ 
genwärtigt. So zeigt ſich ſelbſt in dieſen Kleinigkeiten die ſtreng, 
folgerichtige Logik des Naturgeſchehens, das keine Ausnahme von 
den ewigen Geſetzen der Urſachen und Wirkungen kennt. ; 


X. 
4 


pPleß und 


e 


Amgebung 


St. Andreas. 

Wenn die Natur ſchon erſtorben iſt, feiern wir den 30. No⸗ 
vember die Andreasnacht. Wenn alles in der Natur erſtorben iſt, 
gehen wir wohl und ſchneiden Zweige: „Flieder, Kirſch und Apfel, 
Wir nehmen wahr, daß unter der Eisrinde pulſierendes Leben 
iſt. Wenn wir die Zweige recht pflegen, gibt es zu Weihnachten 
Blüten, friſche Blüten, trotz Eis und Schnee. — St. Andreas⸗ 
abend — wie geheimnisvoll, wenn wir das Schickſal befragen 


Wir laſſen wohl auch Myrthenblätter ſchwimmen, wir decken 


Taſſen, werfen Apfelſchalen, wir gehen auch vielleicht hinaus, um 
in der geheimnisvollen Nacht das Schickſal zu rufen. Und doch iſt 
es ungewiß, wie ein Rätſel weiß ich genau. 


Advent. 

Am 1. Dezember trifft der 1. Adventsſonntag, deren es vier 
gibt. Im Jahre 524 beſtimmte die Synode von Lorida die Wh: 
nentszeit. Mit Advent beginnt das Kirchenjahr, bis letzten 
Sonntag vor Pfingſten dauernd. Gebräuchlich ſind Advents⸗ 
ſpiele ſeit dem elften Jahrhundent, geiſtliche Spiele, durch die 

Geburt, Anbetung der Hirten, der heiligen drei Könige, der 
bethlehemiſtiſche Kindermord dargeſtellt werden; üblich ſind 
Adventsreime. Chriſtkind, Rupprecht, Nikolaus beſuchen die 
Familien, prüfen Artigkeit und Fleiß der Kinder, laſſen ſich 
Sprüche aufſagen und ſchenken Gaben. Weihnachtslieder werden 
geſungen. In den katholiſchen Kirchen finden früh bei völliger 
Dunkelheit die Roratemeſſen ſtatt. 


Geſchäftsfreier Sonntag. f 
Sonntag, den 1. Dezember, iſt das Offenhalten der Ge⸗ 


ſchäfte von 7%—9% und am Nachmittage von 12—6 Uhr 
geſtattet. 


1 Kirchenkonzert. 
Am 22. Dezember findet in der epangeliſchen Kirche ein 
Weihnachtskonzert ſtatt, zu dem jeder Gönner ovangeliſcher 

Kirchenmuſik horzlichſt eingaladen wird. 


Pflegt das Deutſche Lied! 

Mit Begeifterumg nimmt unſer Zeitalter alles Große und 
Bedeutſame auf, welchen Kreiſen es auch angehöre und läßt ſich, 
bei all feinem Stolze auf die Gegenwart, doch gern ſolbſt in die 
Tiefen der Vergangenheit hinabführen, um alles dort gefun⸗ 
dene Edle zu Belehrung und Genuß an das Licht der Gegen⸗ 
wart heraufzufördern. Niemand iſt jo fahrläffig, den von den 
Vorfahren ererbten Schmuck wegzuwerfen. Man bemächtigt ſich 
vielmehr ſeines Wertes und benutzt ihn ſorg,am für Gegenwart 
und Zukunft. Das Vertrauen auf dieſe oft bawährte Geſinnung 
itt es, wolches den Pleſſer Geſangverein, mit Hoffnung erfüllt 
und ihm den Mut gibt, ohne Furcht des Mißlingens in irgend 
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einer Rüchſicht, einen „Deutſchen Volksliederabend“ zu veranſtal⸗ 


ten. Nicht die Gegenwart allein, ſondern auch die Nachwelt 
Ibeiſtet Bürgſchaft für den Erfolg, denn hier gilt es ein Häuf⸗ 
| lein Deutſchtum zu retten, daß unferem Städbchen noch oft zu 
gute kommen kann. Darum bitten wir jeden Sangesfreund an 

unſerem Vorhaben teilzunehmen 5 


13 Evangeliſcher Frauenverein Pleß. 
1 Der Evangeliſche Frauenverein hatte ſeine Mitglieder zu 
i einem gemütlichen Kaffee am Donnerstag Nachmittag nach dem 
Kaſino geladen. Dieſes Zuſammenſein war als Abſchluß ges 
dacht für die Mühe und Arbeit, welche ein großer Teil der 
lieder in den Arbeitsnachmi n und Abenden abt 
haben, indem ſie mit viel Fleiß Kleidungsſachen für die Weih⸗ 
nachtseinbeſcherung der Armen angefertigt haben. Da natur⸗ 
äß die Anforderungen an alle Wohltätigkeitsvereine von 
Jahr zu Jahr größer werden, beabſichtigte der Verein in die⸗ 
ſem Jahr eine Wohltätigkeätslotterie unter ſeinen Mitgliedern 
zu veranstalten. Der Vorſtand ſah ſich in seinen Erwartungen 
auch nicht getäuſcht. Gern und opferwillig hatten die Mitglie⸗ 
der oſt nicht nur eine, ſondern mehrere Geschenke von Wert und 
Geſchmack geſtiftet. Dieſelben jollten am Donnerstag zur Ver⸗ 
loſung gelangen. Da die erforderliche Genehmigung zur Ver⸗ 
loſung nicht recktzeftig einging, konnte die Verloſung nicht ſtatt⸗ 
nden, und mußte ſie auf einen ſpäteren Termin verlegt Mer» 
en. Die zahlreich erſchienenen Mitglieder wurden aber reich⸗ 
lich entſchädigt. Der Jungmädchenperein hatte es ſich angelegen 
fein laſſen, einen Reigen und mehrere Lieder einzuüben. mit 
deren Vortrag er die Damen erfreute und reichlichen Beifall 
erntete. Als mehrere Mädchen noch überraschend mit einem gut 
gefpielten Theaterstück hervortraten, war die Ueberraſchung und 
Freude eine umſo größere, und der Wunſch ein allgemeiner, recht 

s oft ſolch nette Nachmittage verleben zu können. 


n Wohltätiokeitsauſſüßrung des Katholiſchen Frauen⸗ 
7 bundes in Pleß. 

N Sonntag, den 1. Dezember d. Is., abends 8 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet der ie im großen: Saal des Hotels „Bieffer 
of“ eine Wohltätigkeitsaufführung. Der Ertrag iſt für 
ie Einbeſcherung der Armen unſerer Stadt beſtimmt. Hat 
auch wer zu Weihnachten ſeine Ausgaben, jo erfordert es 
doch die Nächſtenliebe, daß Feder fein Scherflein zur Pins 
derung der Not der Armen beiträgt, da der Verein trotz 
aller Anſtrengungen nicht in der Lage iſt, den ſteigenden 
nforderungen, die von Jahr zu Jahr mehr an ihn heran⸗ 
treten, gerecht zu werden. Außer einem Krippenſpiel wird 
. allegoriſcher Tanz aufgeführt. Eine Apventsfeier wird 
die Ortsgruppe am 11. Dezember veranſtalken. 


Ein Chauffeur mit Auto verbrannt. 

.. Das Lieferungsauto der Margarinefabrik Dida, welches von 
Pleß aus nach Kattowitz in außerordentlich ſcharfer Fahrt fuhr, 
in der Nähe von Sandau ein in entgegengeſetzter Fahrt⸗ 
ing ko ndes Perſonenauto der Böhmiſchen Anionbank aus 
viſch⸗Oſtrau. Allem Anſchein nach wollte keiner der Auto⸗ 
sleiter den Fahrdamm verlaſſen. So kam es, daß das Lie⸗ 
rungsauto auf das Perſonenauto mit großſer Geſchwindigkeit zu⸗ 
hr, deſſen Leiter das Auto auf geringe Fahrt eingeſchaltet hatte. 
Dieſem Umſtande verdanken die Inſaſſen das Leben. Das Liefer: 
auto ſtreifte beim Vorbeifahren mit dem Kotflügel das Perſonen⸗ 
duto und letzteres wurde durch die Gewalt mehrere Male im 
Kreis herumgeſchleudert, wobei es- ein Rad verlor. Die Inſaſſen 
und der Leiter kamen mit dem Schrecken davon. Anders das 
vungsauto. Durch den Anprall verlor der Chauffeur die 
walt über das Auto und ſauſte gegen einen Baum. Dabei 
wurde dem 22 jährigen Manne, der als ſchneller Fahrer bekannt 
Ni, der Bruſtkorb eingedrückt! Der Benzinbehälter zerbrach und 
geriet in Flammen, wodurch das Feuer, welches an der Marga⸗ 
u ne reichliche Nahrung fand, das Auto vollſtändig vernichtete. 
Per Leiter konnte ſich vom Sitz nicht mehr entern en und ver: 
brannte jo bei lebendigem Leibe, zumal ihm Hilfe nicht zuteil 
erden konnte. Seine beiden Begleiter, welche rückwärts ſaßen, 
den durch den Anprall durch das Verdeck geſchleudert und er⸗ 
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Onkel und Neffe im Streit 


An den Folgen eines Meſſerſtiches geſtorben 


Einen folgenſchweren Ausgang nahm in Siemianowitz eine 
Auseinanderſetzung zwiſchen Onkel und Neffen. Der Vorgang 
ſpielte ſich Anfang Oktober d. J. ab. Grubenarbeiter Wilheim 
Fiola kehrte mit ſeinem Neffen Eduard Fiola abends gegen 

Uhr aus der Kneipe nach Haufe zurück. Bei Zubereitung deg 

Abendbrotes kam es zu Meinungsverſchiedenheiten. Durch eine 
Bemerkung des Onkels wurde der 20 jährige Nefſe aufgereizt. Er 
griff nach einem Vorhängeſchloß und warf dieſes dem Onkel ins 
Geſicht. Letzterer war über dieſe Handlung des Neffen maßlos 
erregt. Es gab erneut einen ſcharfen Wortwechſel, worauf Onkel 
und Neffe mit Stühlen aufeinander losgingen. 

Ein Freund des Eduard Fiola, welcher in der Zwiſchenzeit 
beſuchsweiſe vorſtellig wurde, mengte ſich ein und es gelang, den 
Streit zu ſchlichten. 
warf die Tür knallend ins Schloß und ließ ſeinen Neffen mit 
dem Freunde in der Wohnung zurück. Letztere verließen nach 
wenigen Minuten gleichfalls das Zimmer, um noch einen kleinen 
Bummel zu machen. 

Plötzlich ſchrie der Neffe, Edmund Fiola, auf. Er bemerkte, 
daß er einen ſchweren Meſſerſtich erhalten hatte. Sein Freund 


Wie man „Geſchäfte macht 


Wilhelm Fiola griff erregt nach ſeinem Hut, 


ſah in der Dunkelheit eine Geſtalt, welche die Treppe hinauf 
flüchtete. Der Neffe wollte dem Täter nachſetzen, glitt jedoch 
infolge eines Schwächeanfalls aus, ſtürzte die 0 a hinunter 
und zog ſich eine weitere Verletzung am Hinterkopf zu. Etwa 
16 Tage nach dem Vorfall verſtarb Eduard Fiola im Spital. 

Die Polizei ſchritt ſofort an die Verhaftung des Onkels, wel⸗ 
cher als Täter in Frage kam. Man hatte nämtıc, im Hausflur 
ein blutiges Meſſer aufgefunden, welches als de ı Eigentum 
bezeichnet worden iſt. Wilhelm Fiola, welcher ſich wegen dieſer 
Bluttat vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten hatte, leug⸗ 
nete die Tat nicht ab. Er verteidigte ſich damit, von ſeinem 
Neffen auf das Schlimmſte gereizt worden zu ſein und die un⸗ 
beſonnene Tat in großer Erregung verübt zu haben. 

Seitens des Anklagevertreters wurden für die ſchwere Blut⸗ 
tat 3 Jahre Gefängnis beantragt und hierbei berückſichtigt, daß 
der Täter noch unbeſtraft war. Das Urteil fiel ſehr milde aus. 
Es lautete auf nur 6 Monate Gefängnis bei einer Bewährungs⸗ 
friſt für die Zeitdauer von 3 Jahren. 


Ein tüchtiger Kohlenlieferant — Hausfrauen, gebt acht! 


Arg hereingelegt wurden in einer Anzahl von Fällen ver⸗ 
ſchiedene Hausfrauen von einem gewiſſen Auguſt Philipoczyk aus 
Brynow. Dieſer wurde in den Wohnungen vorſtellig und erklärte, 
daß er für billiges Geld Kohle anliefern könne. Ph. legte Ab⸗ 
ſchnitte von Kohlenlieferſcheine vor und ließ ſich dann bei Auf⸗ 
tragserteilung Anzahlungen geben. In der Regel handelte es 
ſich hierbei um Beträge von 15 Zloty. Der „Kohlenlieferant“ 
nahm das „Angeld“ entgegen und verſicherte, in kürzeſter Zeit 
mit der beſtellten Kohle vorzufahren. Er ließ ſich dann aber nicht 
mehr blicken und die hetrogenen Hausfrauen merkten zu ſpät, daß 
ſie von einem Gauner geprellt worden ſind. 

In zwei weiteren Fällen trieb es Auguſt Ph. noch ärger. Er 
ließ ſich bei Auftragserteilung ebenfalls eine Anzahlung geben, 
beſaß aber die Frechheit, einige Tage darauf erneut vorſtellig zu 
werden. Ganz aufgeregt gab er dann an, daß die Wagenachſe 
ſeines Fuhrwerks im Felde gebrochen ſei und er die Reparatur 
des Wagens vornehmen laſſen müſſe, um die beſtellte Kohle, mit 
der er unterwegs geweſen, der betreffenden Hausfrau zuſtellen 
zu können. Er erhielt auch zum zweiten Male das angeforderte 
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die Asphaltſtraße nicht als Rennbahn zu betrachten, zumal gerade 
die Strecke Pleß.—Kobier drei ſchlecht zu überſehende Kurven be⸗ 
ſchreiht. Andererſeits muß man annehmen, daß der Chauffeur 
des Perſonenautos folſch ausgewichen iſt, da der Kotflügel auf 
der falſchen Fahrtrichtung beſchädigt iſt. 


Einbruch. 
Bisher unbekannte Täter brachen in die Wohnung des Dro⸗ 
geriebeſitzers Perlinski in Pleß ein und entwendeten einen An, 
zug, einen Sommermantel, ein Paar Schuhe, ein Sparkaſſenbuch, 
in welchem ſich noch ein Barbetrag von 27 Zloty befand. 


Elektriſches Licht in Neuberun und Groß⸗Chelm. 
. haben beſchloſſen, in ihren Gemeinden elek⸗ 
triſche Beleuchtung einzuführen. Es wurden dieſerhalb mit 
der Elektrizitätsgeſellſchaft in Oswiecim Verträge für Lie⸗ 
ferung von eleftriiher Energie abgeſchloſſen. it den An⸗ 
ſchlußarbeiten iſt bereits begonnen worden, ſo daß beide 
Gemeinden in ung fähr einem Monat ſchon elektriſches Licht 
haben werden. 


Verbandstagung in Steuerinformation in Nikolai. 
Am Montag, den 2. Dezember 1929, findet in Nikolai, 
im Lokal Kiel, Ring, abends 7 Uhr, eine Verbandstagung 
in Steuer⸗Informationsſachen ſtatt, zu welcher ſämtliche 
Handwerker und Kaufleute ergebenſt eingeladen werden. 


Die Muſterturnſchule des A. T. V. Kattowitz in 


Beuthen. 

Zufolge Einladung intereſſierter Kreiſe veranſtaltet die 
weit über das Weitbild der Stadt bekannte eee Dr 
des A. T. V.⸗Kattowitz, am Sonntag, d. 1. Dezember, abends 
7% Uhr im Konzerthaus zu Beuthen einen Körperkultur⸗ 
abend. Die Leiſtungen dieſer einzigen Schule, die unter der 
Leitung des Oberturnwarts Dulawski ſteht und die etwa 
160 Teilnehmer umfaßt, ſind aus den alljährlichen Dar⸗ 
bietungen im Kattowitzer Stadttheater genügend bekannt. 


Aus der Vojewoöſchaft schleſien 
Hauswirtſchaftsſchulen bei den Volksſchulen 


Vor dem Kriege hat man bei uns die Hauswirtſchafts⸗ 
ſchulen nicht gekannt, die ſich erſt in den letzten Jahren lang⸗ 
ſam entwickelten. Der Anfang wurde im Jahre 1925 ge⸗ 
macht, indem für dieſe Zwecke 33 Schulklaſſen mit 12 Lehr⸗ 
kräften eingerichtet wurden, die von 1502 Mädchen aus den 
höheren Schulklaſſen beſucht wurden. Man lernte dort die 
Mädchen lochen und nähen und Zimmer aufräumen, was 
ſie in ihrem ſpäteren Leben gut gebrauchen werden. 
m Jahre 1926 ſtanden 37 Klaſſen mit 15 Lehrkräften 
zur Verfügung und die Zahl der Mädchen, die daran teil⸗ 
nahmen, betrug 1892. Das Jahr 1927 brachte eine weitere 
Entwicklung der Hauswirtſchaſtsſchulen, weil die 1 70 der 
Schulklaſſen von 37 auf 118 und die Zahl der Lehrer von 
15 auf 51 ſtieg. Die Zahl der Teilnehmerinnen iſt auf 5276 
geſtiegen. Im Jahre 1028 wurden 66 neue Miriſchafts⸗ 
ſchulen mit 153 Klaſſen aktiviert, an welchen 37 Lehrkräfte 
mit einer Schülerinnenzahl von 6489 wirkten. N 
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und zwar 


Brynow, welchem er eine Menge Holz im Werte von 150 Zloty 
anliefern wollte. Er „begnügte“ ſich auch in dieſem Falle mit 
der Anzahlung und ließ den Auftraggeber auf das Holz warten. 
Auguſt Ph. hatte ſich jetzt mit einem gewiſſen Peter B. vor 
dem Buͤrggericht Kattowitz zu verantworten. Angeklagt war er 
außerdem deswegen, weil er vor längerer Zeit eine dem Händler 
Faber aus Brynow gehörende Droſchke, welche ſeit nahezu zwei 
Jahren in der Hofanlage eines Bauern ſtand, für den Betrag 
von 4,50 Zloty an den Mitangeklagten verkauft hatte. Der be⸗ 
treffende Bauet, welcher unwillig war, daß der Beſitzer die 
Droſchke nicht abholte, beauftragte den Auguſt Ph., dieſe fortzu⸗ 
ſchaffen. Das „beſorgte“ dieſer denn auch, indem er die Drofchte, 
welche ſehr reparaturbedürftig war, kurzerhand für einen Spott⸗ 
preis verkaufte. 5 
Bei ſeiner Vernehmung gab er vor Gericht an, daß es ſich um 
ein Mißverſtändnis gehandelt haben muß. Er will damals an. 
genommen haben, daß ihm der Bauer die alte Droſchte Überließ. 
Der Beklagte Ph. und der Mitangeklagte mußten in dieſem Falle 
mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. Wegen ſti⸗ 
nen eigenartigen „Kohlen⸗ und Holzgeſchäften“ aber erhielt 
Auguſt Ph. 3% Monate Gefängnis. 5j. 


Das Budget des Ar eitslojenfonds 


Die Direktion des Arbeitslojenfonds hat das Budget für 
das Jahr 1930 aufgeſtellt, wobei die Ziffern vom Jahre 
1929 bei der Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes Zus 
N gelegt wurden. Es wurde angenommen, daß der 

urchſchnittslohn eines polniſchen Arbeiters ee) 6 Zloty 
beträgt. Gegen die Arbeitslofigkeit find in Polen 1015 000 
Arbeiter verſtchert, die bei 25 Arbeitstagen im Monat einen 
Lohn von 152 250 000 Zloty im Jahre aufweiſen. Die Ver⸗ 
en dis für den Arbeitsloſenfonds betragen 1.8 

rozent des Lohnes. Monatlich beträgt das 2 740 500 ZI. 
Beitragsgelder oder 32 886 000 Zloty gährlich. Nach dem 
Geſetze vom 18. Juli 1924 zahlt der Staat zu dieſem Betrage 
50 Prozent zu. Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds be⸗ 
rechnet die Ausgaben des Arbeitsloſenfonds im Jahre 1930 
mit 43 911 500 Zloty. Du Berechnung dürfte aber kaum 
Babe: Im Jahre 1929 betrug die Zahl der Arbeits⸗ 
oſen 54 479, was 5 Prozent aller verſicherten Arbeiter aus⸗ 
macht. Ob im nächſten Jahre die Zahl der unterſtützungs⸗ 
berechtigten Arbeitsloſen dieſelbe bleibt, wiſſen wir nicht. 
Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen iſt die Zahl der Arbeits- 
loſen im Oktober von 83.063 auf 93 000 geſtiegen. Die Ver⸗ 
e des Arbeitsloſenfonds hat aber einen anderen 
Maßſtab für die Berechnung der Höhe der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung angewendet. Sie hat die Zahl der Arbeitsloſen 
durchschnittlich mit 45 000 angenommen und den Betrag von 
42 376 500 Zl. als Arbeitsloſenunterſtützung herausgerechnet. 


Wichtig für Junggärkner 
Die Schleſiſche Landwirtſchaftskammer in Kattowitz gibt 


ü bekannt, daß im Auftrage der ſchleſiſchen Gartenbauaktion 


am 11. Dezember d. Is. in Emanuelsſegen eine Gehilfen⸗ 
prüfung im e abgehalten wird. An der Prü⸗ 
fung können Gärtnerlehrlinge und Praktikanten teil⸗ 
N müſſen ihre Geſuche unverzüglich 
is ſpäteſtens zum 4. Dezember bei der Kammer 
in Kattowitz, ulica Plebiscytowa 1, einreichen. Den Ges 
ſuchen find die Geburtsurkunde, ein Führerſchein, das letzte 
Schulzeugnis, der Lehrvertrag, ſowie andere Zeugniſſe bei⸗ 
zufügen. Weiterhin iſt ein Arbeitsplan über die zuletzt 
geleiſtete Arbeit beizubringen. Die e 
ren für Gärtnerlehrlinge und Praktikanten betragen 15 ZI. 
Nähere Informationen erteilt die Schleſiſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer. a & 


* — 


Ein geweſener Gemeindevorſteher 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 


Der ehemalige Gemeindevorſteher von Radzionkau, 
Bronzol, ſtand vorgeſtern vor dem Strafrichter des Bezirks⸗ 
bun in Tarnowitz, wo er ſich wegen Freiheitsberau⸗ 
ung zu verantworten hatte. Die Staatsanwaltſchaft hielt 
ihm vor, daß er als er noch Bürgermeiſter von Nadzionkau 
war, einen gewiſſen Pabajow aus Nadzionkau verhaften 
ließ, obwohl Rs 77 weg das Geringſte zuſchulden kom⸗ 
men ließ. Als Verteidiger des Angeklagten erſchien der 
Sejmmarſchall Wolny. 5 


Der Tatbeſtand hatte ſich ſo zugetragen, wie ihn die 
Anklage geſchildert hat und das Gericht verurteilte Bronzol 
auf Grund des 8 341 der Strafprozeßordnung zu 3 Monaten 
Gefängnis. Die Straftat fällt aber unter das Amneſtie⸗ 
geſetz und Bronzol wird die Strafe nicht abſitzen müſſen. 

Jedenfalls hat Korfanty Pech mit ſeinen Gemeindevor⸗ 
tehern a. D., von welchen er ein halbes Dutzend auf Lager 
at. 5 s 


nehmen. 


Neue Autobuslinien Kaktowitz—Myslowitz— 
Birkental und Kattowitz —Oswiencim 


In dieſen Tagen wird auf der Strecke Kattowitz — 
Myslowitz eine neue Autobusverbindung eingerichtet wer⸗ 
den, die einen direkten Verkehr nach Birkental ermöglichen 
wird. Desgleichen wird eine andere Linie in dieſer Rich⸗ 
tung die direkte Verbindung mit Oswiencim ermöglichen. 
Der Autobusverkehr wird im Laufe der nächſten Zeit auf 
der Strecke Kattowitz—Myslowitz ſoweit ausgebaut, daß 
auf dieſer Strecke 5 Wagen verkehren werden. Für den 
Winter iſt dieſes bei den chroniſchen Verſpätungen der 
Eiſenbahnzüge nur zu begrüßen. Der Fahrplan der neuen 
Autobuslinien wird noch bekannt gegeben. 


Kattowitz und Umgebung 

Große Veruntreuungen. Schwere Veruntreuungen ließ ſich 
der Handelsreiſende Tiefenbruner, zuletzt in Kattowitz, ulica 
3⸗go Maja wohnhaft, zuſchaden kommen. Derſelbe hat zum 
Schaden der Firma „Van Berkel i Ska“ in Kattowitz 9 Ge⸗ 
wichtswagen im Werte von 11565 Zloty veruntreut. T. war 
beauftragt, die Wagen verſchiedenen Abnehhmern zuzuſtellen. 
Außerdem lieferte Tiefenbruner einen einkaſſierten Geldbetrag 
in Höhe von 5000 Zloty nicht ab. Die Polizei wurde hierüber 
in Kenntnis geſetzt, welche ſofort die, Anterſuchung aufnahm, 
um des flüchtenden Täters habhaft zu werden. 2. 
* 


Vas g 


Kattowitz — Welle 408, 7. 8 
10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: 


Sonntag. 
Symphoniekonzert. 15.00: Vorträge. 16.00: Konzert des Rund⸗ 
funkorcheſters. 17.20: Vorträge. 20.30: Uebertragung aus Kra⸗ 
kau. 21.10: Literariſche Veranſtaltung, danach Fortſetzung des 
Konzerts. 22.15: Nachrichten und Tanzmuſik. 

Montag. 12.05: Schallplattenkonzert. 17.45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19.05: Vorträge. 20.30: Programm von Warſchau. 

Warſchau — Welle 1411. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrale. 


12.10: Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. 14.00: 
Vorträge. 16.20: Schallplattenkonzert. 17.40: Orcheſterkonzert. 
20.30: Volkstümliches Konzert. 21.10: Literar. Veranſtaltung. 
21.25: Fortſ. des Konzerts. 22: Abendberichte und Tanzmuſik. 

Montag. 12.05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 15.20: 
Vorträge. 16.15: Kinderſtunde. 17.15: Franzöſiſch. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 19.25: Schallplattenmuſik. 20.15: Muſi⸗ 
kaliſche Plauderei. 20.30: Operette, anſchließend die Abend⸗ 
berichte und Unterhaltungskonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten 183.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G 

Sonntag, den 1. Dezember. 8.45: Morgenkonzert auf Schal⸗ 


platten. 9.15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chriſtus⸗ 
kirche. 9.30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 10.30: Katholiſche 
Morgenfeier. 11.30: Uebertragung aus Koblenz: Befreiungs⸗ 


12.15: Mittagskonzert. 14.00: Rätſel⸗ 
15.00: Stunde des Land⸗ 
15.25: Kinderſtunde: 


feier der zweiten Zone. 
funk. 14.10: Sport. 14.35: Schachfunk. 
wirts. 15.25: Nachmittagsunterhaltung. 


———— — 
Dszezyishle Towarzystwo Bannode 
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Plesser Vereinsbank 
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Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VERZINSUNG HALBJAHRIG 


Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsiuße 


Soeben erschienen: 
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in entzückenden Bildern empfiehlt 


1 


1% 


pfängt auf eigenem Platz die ſpielſtarke Lechja Lemberg. 
Oberſchleſier ſind gezwungen, ohne die verletzten Spieler Kania 
II und Garcarczyk anzutreten. Trotzdem müßte es aber gelingen, 
die Punkte zu holen. 


Höhe von 1000 Zloty abzuleiten hatte, auf 100 Zloty 


Modenschau in anal 


21. 1.90 
Feste, Wintersport und Masken 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


Mürchen⸗ Rütiel, Berwandlungs |Luzciger ir den Kreis Diet 
w. Papierservietten 


Anzeiger für den Kreis 31 


Sport am Sonntag 


Das letzte Landesligaſpiel. 
Ruch Bimarckhütte — Garbarnia Krakau. 
Das Ligatreffen zwiſchen obigen Gegnern iſt ein Proteſt⸗ 


ſpiel und findet am kommenden Sonntag, nachmittags 2 Uhr, 
auf dem 1. F. C.⸗Platz in Kattowitz ſtatt. 
dieſes Treffens iſt man beſonders gejpannt; 
Entſcheidung bringen, ob der Abſtieg von Ruch in die A⸗Klaſſe 
gewiß iſt. 
Spiel unbedingt gewinnen, denn ein Unentſchieden nützt nichts. 
3 nun Ruch, ſo iſt Czarni Lemberg zum Abſtieg ver⸗ 
urteilt. 


Auf den Ausgang 
wird es doch die 


Um in der Liga zu verbleiben, muß Ruch dieſes 


Wie man aber hört, kurſieren in Krakau Gerüchte, daß die 


Garbarnia auf das Spiel verzichtet und die Punkte Ruch kampf⸗ 
los überlaſſen will! 


Um den Aufſtieg in die Landesliga. 

Naprzod Lipine — Lechja Lemberg. 
Der oberſchleſiſche A-Klaſſenmeiſter Naprzod Lipine em⸗ 
Die 


Ognisko Wilna — L. T. G. S. Lodz. 
Um den Aufſtieg in die B⸗Liga. 
07 Reſ. Laurahütte — Haller Bismarckhütte. 
Czarni Chropaczow — W. K. S. Tarnowitz. 
„ Dieſes Treffen findet als Vorſpiel zwiſchen Naprzod und 
Lechja ſtatt. ö 
Geſellſchaftsſpiele. 
Amatorski Königshütte — Diana Kattowitz. 

Die Dianen werden gegen die ſich in ganz großer Form be⸗ 
findlichen Amateure in Königshütte ganze Arbeit leiſten müſſen, 
um gut abzuſchneiden. 

Kreſy Königshütte — Konkordia Knurow. 

In einem Pokalſpiel hat Kreſy die Konkordia zu Gaſt und 
wird ſich wohl nicht beſonders anſtrengen müſſen, um den Sieg 
an ſich zu bringen. 

Stadion Königshütte — Slonsk Tarnowitz 

Sportfreunde Königshütte — Wawel Wyrek. 

Hakoah Bielitz — 1. F. C. Kattowitz. 

Der 1. F. C. unternimmt eine Tour in die Bergſtadt Bielitz 
und wird gegen die dortige Hakoah, bei ſeiner jetzigen Spiel⸗ 
weiſe, hart kämpfen müſſen, um einen Sieg herauszuholen. 

Amneſtie für Fußballſpieler. 

Auf der letzten Sitzung des Ligavorſtandes 
Faſſung des Amneſtieakts wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens des P. Z. P. N., 
kündigt der Vorſtand des Verbandes eine Amneſtie von Strafen 
an, die für diſziplinariſche Ueberſchreitungen auf dem Sport⸗ 
platz oder außerhalb desſelben verhängt wurden. 

Die Amneſtie wird auf Uebertretungen angewandt, und 
die damit erfolgten Strafen, ſoweit ſich dieſe bis zum 23. No⸗ 
vember d. Is. ereignet haben. 

3. Lebenslänglich disqualifizierte Spieler 
Jahren vom Reſt der Strafe befreit. 

Der Vorſtand der Liga hat erſtaunlicherweiſe die Strafe für 
die Vorgänge beim Spiel Wisla — 1. F. C., die der Klub in 
ermäßigt. 


wurde die 


ſind nach zwei 


(Schallplatten). 17,00: Ueber⸗ 
17.25: Der Arbeitsmann er⸗ 


Advent. 16,00: Hiſtoriſche Märſche 
tragung aus Gleiwitz: Flugweſen. 
zählt. 17.50: Cellokonzert. 18.25: Volkskunde. 18.50: Welt und 
Wanderung: 19.15: Für die Landwirtſchaft. 19.15: Lieder nach 
Richard Dehmelſchen Gedichten Op. 23. 19.40: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 19.40: Ringende Dichter. 20.00: Uebertra⸗ 
gung aus Berlin: Advent. 21.00: Aus Operetten. 22.10: Die 
Abendberichte. 22.30—24: Uebertragung aus Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 

Montag, den 2. Dezember. 9.30: Schulfunk. 16.00: Litera⸗ 
tur, 16.30: Romantik — Antiromantik. 17.20: Muſikfunk für 
Kinder. 17.50: Welt und Wanderung. 18.10: Die Ueberſicht. 
Berichte über Kunſt und Literatur. 18.35: Hans Bredow⸗Schule: 
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von 20 Groschen an empfiehlt 
Anzeiger für den Kreis Pleß. 


in verſchiedenen Größen und Muſtern 
bekommen Sie in größter Auswahl im 
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entgegen 


! Anzeiger für den 


Schleſiſcher Winterſportverein. h 

Am Montag, d. 9, Dez., beginnen im Saale des Südpark⸗ 
reſtaurants Kattowitz, abends 8 Uhr, die Trockenſkikurſe. Die 
Kurſe dauern 2 Abende. Schriftliche Anmeldungen bis 
Freitag, den 6. Dezember an Schleſiſcher Minteriporiverein 
Katowice, ul. Jagiellonska 17. Bretter, Stöcke und Stiefel 
ſind mitzubringen. In Krol Huta finden beſondere Kurſe 
ſtatt. Ski⸗Heil! 


Hochbetrieb im Boxſport. 8 

Wie in Deutſchland, jo ift jetzt auch bei uns in Oberſchleſien 5 

die Boxſaiſon in vollem Gange. Nicht nur die Meiſterſchaften, 
ſondern auch andere Kämpfe mit hieſigen und Gegnern aus 
Deutſch⸗Oberſchleſien find abgeſchloſſen worden. So ſteigt am 
Sonnabend, den 30. November, in Myslowitz, im Hotel 
„Polonia“, der Kampf um die h 


Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft A 
zwiſchen dem B. K. S. Kattowitz und 09 Myslowitz. Der Kampf 
verſpricht ſehr intereſſant zu werden, geht es doch nicht nur um 
die Meiſterſchaft, ſondern auch um den Vorrang im oberſchleſi⸗ 
ſchen Boxſport. Beide Mannſchaften haben große Chancen. Die 
Gegner kämpfen wie folgt (B. K. S. zuerſtgenannt): 


Papiergewicht: Moczko — Niklas, Fliegengewicht: Moczio 7 
— Dyga, Bantamgewicht: Pyka — Wybraniec, Federgewicht: 
Radwanski — Czeponski, Leichtgewicht: Gawlik — Mularczyt, 
Weltergewicht: Wochnik — Bara, Mittelgewicht: Wieczorek — 
Koſzembar, Halbſchwergewicht: Przybylla — Cyba I, Schwer⸗ 
gewicht: Gaſtecki — 2. 


Der ſiegreichen Mannſchaft hat Herr Wojewodſchaftsrat Dr. 
Saloni einen Pokal geſtiftet. Dieſer Preis iſt jedoch ein Wan⸗ 
derpreis und geht erſt nach einem 3 maligen Siege derſelben 
Vereinsmannſchaft an dieſelbe über. 

Gleichfalls finden am Sonnabend, den 30. November, 

Voxkämpfe in Ruda 
zwiſchen Slavia Ruda und der Polizei Kattowitz ſtatt. 
Internationale Boxkämpfe in Orzegow 
finden am Sonntag, den 1. Dezember, ſtatt und zwar zwiſchen 
dem Boxklub 28 Orzegow und Germania Ratibor. 

Am 1. Dezember ſteigt auch im Arbeitergaſthaus in Bis» MW 
marckhütte ein Kampf zwiſchen dem Boxklub Bismarckhütte 
und einer kombinierten Mannſchaft, beſtehend aus Boxern des 
B. C. Hindenburg, K. S. Stadion und dem B. K. S. Kattowitz. le 
Die Bismardhütter find gegenwärtig in ſehr guter Form, jo daß 
man mit intereſſanten Kämpfen rechnen kann. Die Aufſtellung e 
für dieſen Kampfabend iſt folgende: N 

Kalbſchwergewicht: Winkler-Hindenburg — Wieczorek (B. 
K. S.); Weltergewicht: Brzoza⸗ Hindenburg — Wochnik. (B. K. 
S.); Leichtgewicht: Biewald⸗ Hindenburg — Ponanta-Bismard: F 
hütte; Federgewicht: -Plewil-Hindenburg — Korzeniec⸗Bismarck⸗ 
hütte; Bantamgewicht: Cieslik⸗ Hindenburg — Kuczka⸗Bismarck⸗ 
hütte; Papiergewicht: Gazda (Stadion) — Korzeniec II (Bis⸗ 
marckhütte); Bantamgewicht: Knoff (Stadion! — Skowronek 
(Bismarckhütte); Federgewicht: Otto (Stadion) — Waloſchek 
(Bismarckhütte); Leichtgewicht: Pappok (Bismardhütte) — Ka⸗ 
luza (Stadion). 


nn 


— 


Religionsgeſchichte. 19.00: Für die Landwirtſchaft. Wettervor⸗ | 
herſage für den nächſten Tag. 19,00: Lkederſtunde. 19.55: Wie⸗ er 
derholung der Wettervorherſage. 20.00: Uebertragung von der er 
Deutſchen Welle Berlin: Politik als Kunſt. 290.30: Heitere f 
Abendmuſik. 21.30: Der Dichter als Stimme der Zeit, Friedrich 
Schnack. 22.10: Die Abendberichte. 22.30: Uebertragung aus Ber⸗ 
lin: Funk⸗Tanzunterricht. 23.00: Funktechniſcher Briefkaſten. 


23.15—24.00: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. * 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z hr. odp: 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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